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Die großen Herausfor-
derungen unserer Zeit – 
Klimawandel, Ressour-
cenknappheit, soziale 
Ungleichheit – verlan-
gen entschlossenes 
Handeln. Hochschulen 
für angewandte Wissen-
schaften sind dabei 
zentrale Akteure. Ihre 
Stärke liegt im Trans-
fer: Forschung fließt in 
die Praxis, Praxis in die
Lehre. So entsteht ein
Kreislauf, der Transfor-

mation gestaltet. Nachhaltigkeit lehren heißt: Studie-
renden zukunftsrelevante Kompetenzen wie systemi-
sches Denken, Kreativität, Teamfähigkeit und Pro-
blemlösefähigkeit zu vermitteln.

Der Beitrag von Jörn Mallok und Uwe Demele 
ab Seite 8 zeigt, wie Hochschulen durch praxisnahe 
Formate und Unternehmenskooperationen Nachhal-
tigkeitskompetenzen fördern – und so Impulse für 
verantwortungsvolle Wertschöpfung geben.

Mit der Tandemprofessur für Nachhaltige Unter-
nehmensführung stellen Simone Philp, Patrick 
Ulrich und Carolin Gentner ab Seite 12 dar, wie 
wissenschaftliche Erkenntnisse in die Unterneh-
menspraxis einfließen und Studierende praxisnah 
auf die Herausforderungen nachhaltiger Transfor-
mation vorbereitet werden.

Viele wollen nachhaltig konsumieren, scheitern 
jedoch an Preis, Bequemlichkeit und Routinen. Der 
Beitrag von Juliane Staubach und Stefanie Wannow 
ab Seite 16 skizziert fünf Marketingstrategien sowie 
Lehrformate wie die Sustainability Challenge, um 
Konsumverhalten zu verändern.

Nachhaltigkeit in der Hochschullehre gelingt, 
wenn Theorie, Praxis und Engagement zusammen-
spielen. Anna-Lena Moselewski und Germo Zimmer-
mann von der CVJM-Hochschule zeigen ab Seite 20 mit 
Transformationsstudien und Projekten, wie Bildung 
für nachhaltige Entwicklung umgesetzt werden kann.

Wie Design Thinking und szenische Inszenie-
rung nachhaltige Transformation fördern, berich-
ten Anna Margolis, Frank Alva Buecheler, Stefanie 
Schmid und Lena Christiaans ab Seite 26. Ein Modul 
an der IST-Hochschule zeigt, wie Studierende über 
Kreativität, Selbstreflexion und Teamarbeit Kompe-
tenzen erwerben, um aktiv zu den Nachhaltigkeits-
zielen (SDG) beizutragen.

Die ASH Berlin integriert Nachhaltigkeit in Betrieb 
und Lehre: mit Klima-Team, Nachhaltigkeitskonzept 
und interdisziplinären Modulen wie One Health. 
Yannick Liedholz, Janice Hegewald und Michaela Prig-
ge geben hierzu ab Seite 30 einen Einblick.

Nachhaltigkeit leben heißt, dass Hochschulen 
selbst Vorbilder sein müssen: durch klimaneutrale 
Gebäude, nachhaltige Beschaffung oder partizipati-
ve Entscheidungsprozesse. Diese Vorbildfunktion 
ist unverzichtbar, um glaubwürdig zu bleiben. Nur 
wenn Nachhaltigkeit Alltag wird, kann sie authen-
tisch gelehrt werden. 

HAW zeigen: Lehre für nachhaltige Entwick-
lung gelingt dort, wo Praxisnähe und Verantwor-
tung zusammenkommen – und genau darin liegt ihre 
Zukunftskompetenz. Wenn HAW diesen Weg konse-
quent weitergehen, können sie verdeutlichen, wie 
Wissenschaft zur Triebkraft für eine lebenswerte 
Zukunft wird. Sie werden zu Orten, an denen Nach-
haltigkeit nicht nur gefordert, sondern gelebt wird 
– und zu starken Partnern für Gesellschaft, Wirt-
schaft und Politik.

Prof. Dr. Jörg Brake
Chefredakteur

Nachhaltigkeit leben
Nachhaltigkeit an HAW ist mehr als ein Lehrinhalt – sie muss gelebt werden

Ihr Jörg Brake
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Der Gender-Supermarkt Gil&Toni ist 
eine Plattform, die alle Hochschulan-
gehörigen und interessierten Perso-
nen dazu einlädt, sich spielerisch mit 
Genderkompetenz auseinanderzuset-
zen. Wie lässt sich Gendersensibilität 
in der Lehre vermitteln, ohne beleh-
rend zu wirken? Mit dem Projekt Gil&-
Toni hat die Hochschule München (HM) 
einen digitalen Supermarkt geschaffen, 
der spielerisch, praxisnah und humor-
voll dazu einlädt, Genderkompetenz zu 
entdecken – für Lehrende, Studieren-
de und alle, die sich für Vielfalt und 
Chancengleichheit engagieren wollen. 

Seit dem 25. März stehen die virtuellen 
Türen des Gender-Supermarkts offen. 
Konzipiert wurde Gil&Toni von Prof. 
Dr. Sabine Kirschenbauer. Sie lehrt und 
forscht an der Fakultät für Geoinforma-
tion, war acht Jahre Stellvertretende 
Hochschulfrauenbeauftragte und leitet 
die HM-Initiative Gender in der Lehre.

Statt trockener Theorie bietet die 
Plattform ein buntes Sortiment an Refle-
xionsangeboten, Erfahrungsberichten 
und praktischen Anregungen, sortiert in 
thematische „Regale“. So hilft etwa die 
„Buchstabensuppe“, gängige Genderbe-
griffe verständlich zu machen, während 
die „Sauren Gürkchen“ kritische Fragen 
aufgreifen, etwa zu geschlechtsbezoge-
ner Gewalt. Bei dem Produkt „Der eigene 
Senf“ wiederum geht es um die persön-
liche Auseinandersetzung mit eigenen 
Erfahrungen. „Gendersensibles Handeln 
ist keine Checklisten-Aufgabe, sondern 
verlangt ständige Selbstreflexion“, sagt 
Projektmitarbeiterin Clara Krischok, die 
gemeinsam mit Kirschenbauer stetig das 
Sortiment erweitert. Beide setzen sich 
dafür ein, dass Genderkompetenz als 

fester Bestandteil guter Lehre verstanden 
wird. Nicht als Zusatzthema, sondern als 
Grundlage für ein inklusives, chancen-
gerechtes Bildungssystem. 

Gil&Toni richtet sich an alle 
Mitglieder der Hochschule und an 
alle Menschen, die sich für Gleichstel-
lung starkmachen (wollen). Die Platt-
form ermutigt dazu, eigene Haltungen 
zu entwickeln, Denkmuster zu hinter-
fragen und Genderfragen aktiv in den 
Lehr- und Lernalltag zu integrieren. 
Denn: Geschlechterrollen und stereotype 
Erwartungen beeinflussen Studien- und 
Berufswege und sind im Hochschulall-
tag oft unsichtbar, obwohl sie eine große 
Wirkung entfalten. Mit seinem niedrig-
schwelligen, kreativen Zugang schafft 
Gil&Toni einen Raum für Austausch, 
Selbstreflexion und neues Denken. Wer 
wissen möchte, was Gender mit guter 
Lehre zu tun hat, findet im digitalen 
Supermarkt vielfältige Anregungen – 
zum Stöbern, Mitnehmen und Weiter-
denken.

Hochschule München 

Mit dem Ziel, zukunftsfähige Lösungen 
für die Landwirtschaft in zunehmend 
trockenen Regionen zu entwickeln, 
startet die Hochschule für nachhaltige 
Entwicklung Eberswalde (HNEE) ein 
neues Forschungsprojekt: klimarobuste 
Agrargehölze für Agroforstsysteme in 
dürregefährdeten Regionen. Gemeinsam 
mit drei landwirtschaftlichen Betrieben 
aus Brandenburg und Sachsen-Anhalt 
werden vielversprechende Agroforst-
systeme mit klimarobusten Baumarten 
erprobt. Zum offiziellen Projektauftakt 
trafen sich alle Partner auf dem Betrieb 
Warnke Agrar in Cobbel (Altmark), 
um die nächsten Schritte zur erfolgrei-
chen Anlage von Agroforstsystemen im 
Rahmen des Projekts zu besprechen. In 
den sogenannten Agroforstsystemen 
werden Gehölze wie Walnuss, Esskas-
tanie oder Maulbeere streifenförmig in 

landwirtschaftliche Flächen integriert. 
Diese Systeme gelten als vielverspre-
chend, weil sie Bodenerosion reduzie-
ren, das Mikroklima verbessern, die 
Artenvielfalt fördern und langfristig 
auch ökonomische Chancen für Betrie-
be eröffnen – etwa durch zusätzliche 
Holz- und Fruchterträge. Gerade in den 
trockenen Regionen Ostdeutschlands 
stehen Landwirtinnen und Landwirte, 
die Agroforstsysteme anlegen wollen, 
jedoch vor großen Herausforderungen: 
Durch zunehmende Frühjahrstrocken-
heit – wie auch in diesem Jahr – sind die 
Ausfallraten bei jungen Gehölzen hoch. 
Hier setzt das Forschungsprojekt an.

Die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler der HNEE wollen herausfin-
den, ob sich durch gezielte Auswahl 
von Gehölzsorten und unterschiedliche 

Anzuchtverfahren in der Baumschule 
der Anwuchserfolg unter Trockenstress 
verbessern lässt. Dafür werden auf drei 
Praxisbetrieben – dem Sonnengut Gers-
ter in Dietrichsroda (Burgenlandkreis), 
Warnke Agrar in Cobbel (Altmark) 
und dem Biohof Kepos in Heinrichsfel-
de (Ostprignitz) – im Dezember 2025 
jeweils etwa 200 Bäume gepflanzt. Die 
Wahl fiel auf Walnuss, Esskastanie und 
Maulbeere – alles Arten, die als beson-
ders trockenheitsverträglich gelten und 
neben Holz auch marktfähige Früchte 
liefern. „Die industrielle Landwirtschaft 
steckt in einer Sackgasse“, sagt Land-
wirt Christian Warnke aus Cobbel. „Wir 
müssen Landwirtschaft wieder land-
schaftsbezogen denken. Ein vielfältiges 
Mosaik aus nutzbaren Gehölzen und 
offenen Flächen kann stabile Ökosys-
teme schaffen. Wenn wir die starren 

Genderkompetenz

Gil&Toni: Der virtuelle Gender-Supermarkt für die Lehre

Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde

Trockene Böden – starke Bäume: Walnuss & Co. im Praxistest

Jedes Produkt im Gender-Supermarkt steht 
für ein Genderthema.
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Hochschulen übernehmen eine zentrale 
Rolle in der gesellschaftlichen Trans-
formation hin zu ökologischer, ökonomi-
scher und sozialer Nachhaltigkeit. Jede 
Bildungseinrichtung ist gefordert, eigene 
Maßnahmen zu ergreifen, um zukunfts-
fähig zu bleiben. Dabei bieten Vernet-
zung und Austausch wichtige Impulse. 
Foren wie die Hochschulrektorenkonfe-
renz (HRK), das netzwerk n, die Deut-
sche Gesellschaft für Nachhaltigkeit 
an Hochschulen (DG HochN) sowie das 
Zentrum Hochschule und Nachhaltigkeit 
Bayern (BayZeN) unterstützen diesen 
Prozess aktiv. In den meisten Landes-
hochschulgesetzen findet sich der Begriff 
Nachhaltigkeit, auch wenn der explizite 
Verweis auf das Konzept der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) häufig 
noch fehlt. Verbunden damit ist jedoch 
zumeist die Verpflichtung zur Nach-
haltigkeitsberichterstattung, etwa im 
Rahmen von Zielvereinbarungen. Diese 
Berichterstattung erfordert ein entspre-
chendes Leitbild bzw. eine Strategie, die 
an einigen Hochschulen bereits etabliert, 
an anderen noch in Planung ist. Die HRK 
erhebt regelmäßig Daten zum Umset-
zungsstand an ihren 271 Mitglieds-
hochschulen. Bereits 2018 hat sie mit 
ihrer Empfehlung „Für eine Kultur der 
Nachhaltigkeit“ die zentrale Rolle von 
Bildungseinrichtungen als „Zukunfts-
werkstätten“ hervorgehoben – im Dialog 
mit der Gesellschaft und für deren nach-
haltige Entwicklung.

Eine praxisnahe Strukturierung 
der komplexen Thematik bietet die DG 
HochN, die 2020 als Verein gegründet 
wurde und damit die Arbeit des vom 
BMBF geförderten Projekts „HOCH-N: 
Hochschulen für eine nachhalti-
ge Entwicklung“ (2016) fortsetzt. Die 
Organisation unterscheidet sechs Hand-
lungsfelder: Betrieb (Infrastruktur), 
Forschung, Governance, Lehre, Transfer 
sowie Studentische Initiativen. Insbeson-
dere Letzteres geht maßgeblich auf das 
Engagement junger Menschen zurück: 
Bereits 2010 gründeten Studierende, 
Promovierende und junge Berufstäti-
ge das netzwerk n, das sich seit 2012 
als gemeinnützig engagiert. Unter dem 
Motto „Misch dich mit uns in die Zukunft 
ein!“ begleiten sie Hochschulen mit 
Coaching-Angeboten, Workshops und 
Konferenzen, unterstützen Green Offices 
und Klimaschutzkonzepte.

Auch in Bayern entstanden wich-
tige Impulse: Die Idee zum Netzwerk 
Hochschule und Nachhaltigkeit Bayern 
(NHNB) wurde 2012 von Prof. Dr. Ingrid 
Hemmer und Lara Lütke-Spatz initiiert. 
Der bottom-up-organisierte Thinktank 
wurde 2019 durch ein Memorandum of 
Understanding aller bayerischen Hoch-
schulen formalisiert – mit dem Ziel, 
die Rahmenbedingungen für nach-
haltige Entwicklung gemeinsam zu 
verbessern. Darauf aufbauend grün-
deten sieben Trägerhochschulen 2023 

das Zentrum Hochschule und Nachhal-
tigkeit Bayern (BayZeN), das für drei 
Jahre eine Anschubfinanzierung erhält. 
Derzeit arbeiten acht interdisziplinä-
re Arbeitsgruppen in den genannten 
Handlungsfeldern sowie zusätzlich in 
den Bereichen Kunst & Kommunikati-
on und Entrepreneurship & Innovation. 
Auch in Thüringen haben zehn staatli-
che Hochschulen das Netzwerk Nach-
haltigkeit besiegelt.

Auch wenn das Thema Nachhaltig-
keit aktuell in Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft mitunter an Sichtbarkeit 
verliert, bleibt seine Relevanz für Hoch-
schulen ungebrochen. Gerade angesichts 
rückläufiger Studierendenzahlen und 
knapper werdender Mittel bieten star-
ke Netzwerke eine wertvolle Unterstüt-
zung. Sie schaffen den Rahmen, um das 
vierte UN-Nachhaltigkeitsziel – hochwer-
tige Bildung – mit Leben zu füllen und 
aktiv zu gestalten.

  https://www.hrk.de/positionen/
beschluss/detail/fuer-eine-kul-
tur-der-nachhaltigkeit/

  https://netzwerk-n.org/

Prof. Dr. Beatrice Dernbach
Technische Hochschule Nürnberg 
Georg Simon Ohm

Netzwerke für Nachhaltigkeit

Starke Verbände für Austausch und Kooperation an Hochschulen

Grenzen zwischen Wald und Acker auflö-
sen, entstehen nicht nur neue wirtschaft-
liche Perspektiven, sondern auch lebens-
wertere Landschaften – für Mensch, Tier 
und Pflanze.“ Das Projekt wird wissen-
schaftlich begleitet, dokumentiert und 
soll praxisnahe Empfehlungen für Land-
wirtinnen und Landwirte liefern, die ihre 
Betriebe klimarobust und zukunftsfähig 
aufstellen wollen. Gefördert wird das 
Projekt von der Deutschen Bundesstif-
tung Umwelt.

HNEE
Das Projektteam: Stehend von links nach rechts: Simone Dehn, Tobias Cremer, Malte Cegiolka, 
Uta Mitsch, Ralf Bloch, Leonie Steinherr, Gerhard Gerster
Kniend von links nach rechts: Lea Gerster, Andreas Linder, Ulrich Wessollek
Fachkontakt: Leonie Steinherr, Projektleitung: Prof. Dr. Ralf Bloch und Prof. Dr. Tobias Cremer
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Die Energiewende stellt hohe Anfor-
derungen an Technik, Wirtschaft und 
Gesellschaft. Damit der Wandel gelingt, 
braucht es Partnerschaften, die Wissen, 
Praxis und Innovation zusammenführen. 
Ein Beispiel dafür ist die Kooperation 
zwischen der Hochschule Albstadt-Sig-
maringen und der Theben Smart Ener-
gy GmbH, einer Tochter der Theben AG, 
einem schwäbischen Familienunterneh-
men für Gebäudeautomation. Die Hoch-
schule bildet aus, Theben setzt um – und 
beide Seiten profitieren. Besonders im 
ländlichen Raum zeigt sich dabei die 
Stärke regionaler Netzwerke für Inno-
vationen. Die Zusammenarbeit begann 
2019. Theben war zu der Zeit bereits 
intensiv mit der Entwicklung eines Smart 
Meter Gateways befasst. Magnus Vogt – 
damals noch Student an der Hochschule, 
heute Leiter der Softwareentwicklung der 
Steuerungslösungen bei Theben Smart 
Energy – fertigte seine Abschlussar-
beit über Softwarelösungen im Kontext 
des Smart Meter Gateway an und trug 
damit entscheidend zu heute im Markt 
befindlichen „Mehrwertmodulen“ bei, 
die das Smart Meter Gateway zu einer 
Steuerung von Energiewende-Anlagen 
befähigen. Bereits im Sommersemester 
2021, noch vor der Zertifizierung des 
Smart Meter Gateways 2022, wurde in 
einem Seminar dessen Marktpotenzial 
in anderen EU-Ländern untersucht. Es 
wurde schnell deutlich, dass die Verbin-
dung von wissenschaftlicher Expertise 
und praktischer Umsetzung Vorteile für 
beide Seiten bietet: Unternehmensthe-
men bereichern die Lehre und die Hoch-
schule liefert Impulse für neue Geschäfts-
ideen. Die Erkenntnis über die zentrale 
Rolle der Digitalisierung für die Energie-
wende trug maßgeblich zur Einführung 
des neuen Studiengangs „Digital Ener-
gy & Business“ an der Hochschule bei.

Seitdem sind zahlreiche praxisori-
entierte Projekte entstanden: Studieren-
de erarbeiten Marktanalysen für sichere 
Kommunikations- und Steuerungslösun-
gen, entwickeln Ansätze für dynamische 
Stromtarife oder Geschäftsmodelle für 
Messstellenbetreiber. Besonders erfolg-
reich war die oben genannte Entwick-
lung des „Mehrwertmoduls“, das aus 
einer Abschlussarbeit hervorging und 
heute als erste digitale Steuerlösung in 

der Niederspannung gilt. Mit dem Mehr-
wertmodul können Verbrauchs- und 
Erzeugungsanlagen netzdienlich gesteu-
ert werden. Dies ermöglicht die Integrati-
on erneuerbarer Anlagen in der Nieder-
spannung und ist Voraussetzung für die 
Energiewende. „Wir bauen unser Ener-
giesystem von fossilen Großkraftwerken 
auf Millionen dezentrale, erneuerbare 
Anlagen um – wichtig für die Klimawen-
de, da Sonne und Wind CO₂-frei sind“, 
so Ruwen Konzelmann, Geschäftsführer 
der Theben Smart Energy. „Um diesen 
Umbau zu gewährleisten und die Ener-
giewendeanlagen – übrigens ebenso wie 
die Elektroautos und Wärmepumpen, die 
den grünen Strom verbrauchen – in die 
Netze zu integrieren, brauchen wir eine 
digitale Infrastruktur zur Messung und 
Steuerung. Diese Rolle übernimmt das 
Smart Meter Gateway mit zugehörigen 
Steuerlösungen.“

Auch die gemeinsame Forschung hat 
sich im Rahmen von mehreren öffent-
lich geförderten Projekten etabliert: Im 
Projekt MEGA untersuchen die Projekt-
partner, wie das Smart Meter Gateway 
auch in Großerzeugungsanlagen einge-
setzt werden kann. eMpowerSys entwi-
ckelt Konzepte zur Bereitstellung zusätz-
licher Applikationen für Letztverbraucher 
über das Smart Meter Gateway, und Flex-
4Fact erforscht, wie industrielle Lasten 
flexibilisiert und in das Stromsystem 
eingebunden werden können. Diese 
Projekte zeigen, wie Hochschule und 
Unternehmen gemeinsam Lösungen für 
die digitale Energiewirtschaft und nach-
haltige Energieversorgung entwickeln. 
Die Zusammenarbeit führt auch zu neuen 
Strukturen: So entstand das Tochterunter-
nehmen advalju nach einer Abschlussar-
beit im Bereich Energiewirtschaft. Maya 
Haug, eine der ersten Absolventinnen 
des Studiengangs „Digital Energy & Busi-
ness“, verantwortet heute das Produkt-
management bei Theben Smart Energy 
und engagiert sich als Lehrbeauftragte 
an der Hochschule.

„Der Gesetzgeber hat schon vor einer 
ganzen Weile erkannt, dass ein Zubau 
mit immer mehr Photovoltaik-Anla-
gen und auch großen Verbrauchern 
wie Wärmepumpen oder Ladesäulen 
zu einem Problem für das Stromnetz 

werden wird, sei es die Mittagsspitze in 
der PV-Erzeugung oder die gleichzeitigen 
Ladevorgänge von E-Autos nach Feier-
abend. Deshalb wurde das intelligente 
Messsystem als sichere Kommunikati-
onsinfrastruktur für die Energiewende 
vorgeschrieben. Mit einer zusätzlichen 
Steuerlösung ermöglicht dieses intelli-
gente Messsystem dann auch die siche-
re Steuerung der Energiewendeanlagen. 
Nicht nur die Energiebranche, sondern 
auch die Theben Smart Energy wächst 
schnell. Daher werden kontinuierlich 
neue Mitarbeitende gesucht – ein Grund, 
warum die Zusammenarbeit mit Hoch-
schulen aus der Region so wertvoll ist“, 
so Maya Haug, Produktmanagerin des 
Smart Meter Gateways. Für die Hochschu-
le bedeutet die Partnerschaft eine konti-
nuierliche Verknüpfung von Theorie und 
Praxis. Studierende erhalten Zugang zu 
aktuellen Technologien und Fragestellun-
gen und sind im Bereich der sich stetig 
wandelnden digitalen Energiewirtschaft 
immer auf dem neuesten Stand. Theben 
Smart Energy profitiert vom Wissens-
transfer und dem Zugang zu qualifizier-
ten Fachkräften.

Die Kooperation soll weiter ausgebaut 
werden – mit neuen Projekten, zusätz-
lichen praxisnahen Lehrangeboten und 
weiteren Forschungsinitiativen. Ziel ist 
es, die Digitalisierung der Energiewende 
aktiv mitzugestalten und den Technolo-
giestandort zu stärken. Die Partnerschaft 
zwischen der Hochschule Albstadt-Sigma-
ringen und Theben Smart Energy zeigt 
beispielhaft, wie regionale Netzwerke die 
Energiewirtschaft voranbringen.

Prof. Dr. Alexander Bade
Maya Haug

Hochschule Albstadt-Sigmaringen

Zusammenarbeit für die Energiewende

Mitarbeitende der Theben Smart Energy 
und Studierende sowie Prof. Dr. Bade von 
der Hochschule Albstadt-Sigmaringen nach 
erfolgreichem Abschluss eines gemeinsamen 
Projekts im letzten Sommersemester
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Die Mobile Lernwerkstatt (MoLe) der 
Jade Hochschule bietet Architektur- 
und Bauingenieurstudierenden eine 
einzigartige Plattform, um zukunftsfä-
higes Bauen ganzheitlich zu erforschen, 
zu begreifen und selbst umzusetzen. 
Über drei Semester hinweg arbeiteten 
internationale Studierende aus Finn-
land, Österreich, Spanien und Deutsch-
land interdisziplinär an der Planung 
und Realisierung eines kreislauffähi-
gen Mini-Gebäudes auf Rädern. Ziel war 
es, die Herausforderungen nachhalti-
ger Bauweisen nicht nur theoretisch 
zu analysieren, sondern praktisch zu 
erleben und zu lösen.

Die zu Zirkularität im Bauwesen 
forschende Doktorandin Sina Hage 
lehrt zusammen mit ihrem Betreuer 
Prof. Dr. Sebastian Hollermann Zirku-
läres Bauen an der Jade Hochschule in 
Oldenburg. Der Auftakt für diese Lehr-
veranstaltung erfolgte in Form eines 
Designwettbewerbs an der Karelia 
University of Applied Science in Finn-
land mit dem internationalen Studieren-
denteam, in dem erste Entwurfsideen 
entwickelt und konzeptionell ausgearbei-
tet wurden. Im darauffolgenden Semes-
ter übernahmen die Studierenden der 
Jade Hochschule und der Fachhochschu-
le Salzburg in einem hybriden Lehr-
raum über ein Semester die Entwick-
lung der Ausführungsplanung. In diesem 
Format tauschten sich die Studierenden 
vor Ort und über Videokonferenzen mit 
den jeweils Studierenden des anderen 
Landes aus. Dabei ging es nicht nur um 
klassische Planungsaufgaben, sondern 
auch um Detailfragen wie den Rückbau 
von Bauteilen, die Auswahl geeigneter 
Materialien oder das Einhalten bauauf-
sichtlicher Regularien bzw. der Straßen-
zulassung. Diese Tiefe im Planungspro-
zess fördert innovative Ansätze. Weil 
das Projekt nicht theoretisch endete, 
sondern im dritten Semester real gebaut 
wurde, konnten Ideen sofort praktisch 
erprobt werden – mit echten Materiali-
en, echten Problemen und echtem Team-
work in einem internationalen und inter-
disziplinären Team.

Ein zentrales Merkmal der Lern-
werkstatt ist ihre Teamstruktur. Die 
Studierenden arbeiteten in fachlich 

spezialisierten Teams, die realistische 
Projektabläufe abbildeten – darun-
ter Architektur, Tragwerksplanung, 
Bauphysik, Marketing, Projektmanage-
ment sowie das innovative Berufsfeld 
der „Materialhunter“. Die Aufgabe der 
„Materialhunter“ bestand darin, gezielt 
nach wiederverwendbaren, ökologisch 
sinnvollen und materialgerechten Bau-
stoffen zu recherchieren und gleichzeitig 
die Qualität und Eignung der Materiali-
en sicherzustellen. Das Bauphysik-Team 
entwickelte etwa eine Entscheidungsma-
trix zur Auswahl geeigneter Materialien 
– basierend auf Umweltwirkung, Verfüg-
barkeit, Rückbaubarkeit und bauord-
nungsrechtlichen Vorgaben. Die Archi-
tektinnen und Architekten bearbeiteten
Konstruktionsdetails, die technisch funk-
tional und zugleich vollständig demon-
tierbar bleiben – eine Grundvoraus-
setzung für zirkuläres Bauen. Dabei
wurde deutlich: Innovative Ansätze
stoßen häufig an regulatorische Grenzen,
etwa durch fehlende Zulassungen oder

normative Vorgaben. Parallel entstand 
ein BIM-Modell, das den Planungs- und 
Bauprozess digital abbildete. Dabei 
wurde vermittelt, welche Informationen 
für Planung, Umsetzung, Rückbau und 
Wiederverwertung über den gesamten 
Lebenszyklus eines Gebäudes hinweg 
relevant sind.

Die Mobile Lernwerkstatt bringt 
nachhaltiges Bauen in die Lehre – 
interdisziplinär, anwendungsnah und 
mit Blick auf die Transformation der 
Bauwirtschaft.

  https://www.jade-hs.de/unse-
re-hochschule/fachbereiche/
bauwesen-geoinformation-gesund-
heitstechnologie/bauwesen/insti-
tute/idok/aktuelles-1/

Sina Hage, Ms. Sc., M. Arch.
Prof. Dr. Sebastian Hollermann
Jade Hochschule Oldenburg, Deutschland

Jade Hochschule

Mobile Lernwerkstatt für die Kreislaufwirtschaft
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Die Meldungen in dieser Rubrik, soweit 
sie nicht namentlich gekennzeichnet 
sind, basieren auf Pressemitteilungen 
der jeweils genannten Institutionen.Bau der mobilen Lernwerkstatt

Mobile Lernwerkstatt

https://www.jade-hs.de/unsere-hochschule/fachbereiche/bauwesen-geoinformation-gesundheitstechnologie/bauwesen/institute/idok/aktuelles-1/
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Zukunftsfähig mit Unternehmen kooperieren – 
studentische Fallbeispiele
Der Beitrag zeigt anhand von Fallbeispielen, wie sich Nachhaltigkeitskompetenzen im 
Studium realitätsnah erwerben und in Unternehmen nutzbringend anwenden lassen, 
um zukunftsfähiges Wirtschaften zu ermöglichen. 

Prof. Dr. Jörn Mallok und Prof. Dr. Uwe Demele

PROF. DR. JÖRN MALLOK
Professur Unternehmensführung & 
Produktionsmanagement
joern.mallok@hnee.de

PROF. DR. UWE DEMELE
Professur Responsible Business 
Management & Ecological Sustainability
uwe.demele@hnee.de

beide:
Hochschule für nachhaltige Entwicklung 
Eberswalde
Schicklerstr. 5
16225 Eberswalde
www.hnee.de
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Fragt man Erstsemester nach ihren 
Vorstellungen zum zukunftsfähigen 
Wirtschaften, so antworten viele aus 
persönlicher Perspektive: Umwelt-Ticket 
nutzen, Abfall trennen, Einwegbecher 
vermeiden, Kleidung aus dem Second-
Hand-Shop kaufen, auf Flugreisen, Auto 
und Fleisch verzichten oder später in 
der Viertagewoche mobil arbeiten. 
Demgegenüber erwarten Unternehmen 
mit straff organisiertem Produktions-
programm und festen Lieferverpflich-
tungen anwendungsbereite Kenntnisse 
z. B. zur effizienten Auftragsabwicklung
oder im Projektmanagement kombiniert
mit passgenauen Ansätzen für nachhal-
tiges Wirtschaften, um etwa gesetzli-
che Vorgaben zur Energieeinsparung
und Dekarbonisierung zu erfüllen sowie
Image und Marktstellung zu verbes-
sern. Der vorliegende Beitrag zeigt,
wie sich die studentischen Auffassun-
gen zum Begriff „Nachhaltigkeit“ durch

Vermittlung geeigneter Studieninhalte 
und Praxiserfahrungen an den Anforde-
rungen zukunftsfähiger Unternehmen 
ausrichten lassen, um Wertschöpfung 
und Arbeitsplätze zu sichern.

Nachhaltigkeitskompetenzen 
für Unternehmen

Als Beispiel dient der umstrukturierte 
Bachelor-Studiengang „Unternehmens-
management“, dessen Kernkompetenz 
der effizienten Auftragsabwicklung 
auch um die acht Schlüsselkompe-
tenzen der Nachhaltigkeit erweitert 
wurde. Dazu gehören strategisches, 
system-, zukunfts- und werteorientier-
tes Denken sowie implementierende, 
integrative, inter- und intrapersonelle 
Kompetenz (Redman/Wiek 2021, Bian-
chi 2020, UNESCO 2017). Damit verbin-
den sich vielseitige Qualifikationen wie 

Abbildung 1: Integratives Nachhaltigkeitsmodell in Anlehnung an Jörissen et al. (1999)
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ganzheitliches, um- und weitsichtiges Handeln mit 
Blick auf die langfristigen Folgen und Wechselwir-
kungen zwischen Unternehmen und ihrer Umwelt, 
um Ressourcen für künftige Generationen zu erhal-
ten. Deshalb lernen Studierende zukunftsfähige 
Szenarien zu entwerfen, Trends zu extrapolieren, 
Komplexität zu beherrschen sowie Zusammenhän-
ge und Netzwerke sichtbar zu machen (Wiek et al. 
2011). 

Dem integrativen Ansatz in Abbildung 1 folgend, 
geht es im Kern darum, die ökologische, ökonomi-
sche und soziale Dimension von Nachhaltigkeit stets 
gemeinsam und gleichberechtigt zunächst im Studi-
um, später in betrieblichen Situationen anzuwen-
den (Jörissen et al. 1999). Fehlt eine Dimension, 
so fehlt die Nachhaltigkeit. Ebenso ist kritisch zu 
reflektieren, inwieweit sich betriebliche Aktivitä-
ten an den strategischen Ansätzen von Effizienz, 
Konsistenz oder Suffizienz orientieren, um eines 
oder mehrere der 17 Nachhaltigkeitsziele zu erfül-
len (UNESCO 2017). Für die operative Umsetzung 
stehen Unternehmen vielfältige Instrumentarien zur 
Verfügung, die sich auf den betrieblichen Kontext 
zuschneiden lassen. Dazu zählen etwa Sharing-Mo-
delle, Co-Working, erneuerbare Energien, energeti-
sche Nachbarschaften, Abwärmenutzung, geschlos-
sene Stoffkreisläufe, Emissionsberechnungen nach 
Skope 1–3 oder R-Prinzipien zur Lebensdauerverlän-
gerung von Produkten und dem technischen Anla-
genbestand (Braungart/McDonaugh 2016, Kirchherr 
et al. 2017, Potting et al. 2017). Beim Umgang mit 
Personal liegt der Fokus auf der langfristigen Erhal-
tung von Gesundheit, Leistungsfähigkeit und Quali-
fikation der Arbeitskraft sowie auf sozialethischen 
Werten wie Gleichberechtigung, Mitsprache, Teil-
habe, Integration und Inklusion (Van Norren/Beeh-
ner 2021). Die folgenden Beispiele zeigen exempla-
risch, wie sich die acht Nachhaltigkeitskompetenzen 
aus dem Fokus von Studierenden und Unternehmen 
umsetzen lassen. 

Fokus der Studierenden

Spätestens seit der Fridays-for-Future-Bewegung 
bekennen sich Studierende verstärkt zum zukunfts-
fähigen Wirtschaften, weil sie sich um das Klima, 
die Umwelt, endliche Ressourcen, künftige Renten 
oder die Gesundheit sorgen. Zur Bewältigung dieser 
Herausforderungen erwarten Studierende interak-
tive und praxisnahe Lehrveranstaltungen, die pass-
genaue Kompetenzen und Werkzeuge vermitteln. In 
diesem Kontext erhalten Studierende beispielswei-
se die Aufgabe, ihre Vorstellungen zu ihrem künf-
tigen, idealtypischen Arbeitsplatz mit der LEGO® 
Serious Play®-Methode (Jacobsen 2023) zu model-
lieren und dabei die ökologische, ökonomische und 
soziale Dimension von Nachhaltigkeit gemäß inte-
grativem Ansatz gleichermaßen zu berücksichtigen. 
Anschließend erklärt jeder Studierende sein Modell 
vor der Gruppe und erhält Feedback, um Plausibi-
lität und Marktchancen des Modells zu verbessern. 
Daraus entwickeln sich häufig kritische, erkenntnis-
fördernde Debatten, etwa über die Akzeptanz gefühlt 
überhöhter, als „ungerecht“ empfundener Manage-
ment-Gehälter oder die Machbarkeit von alternati-
ven Vergütungssystemen wie gleicher Lohn für glei-
che Arbeit oder Einheitslöhnen für die Belegschaft. 

Abbildung 2: Studentische Modell-Fabrik von Benedikt Frohnert 
und Friedrich-Georg von Nottbeck
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„Spätestens seit der Fridays-for-Future-Bewegung 
bekennen sich Studierende verstärkt zum zukunftsfähigen 
Wirtschaften, weil sie sich um das Klima, die Umwelt, 
endliche Ressourcen, künftige Renten oder die 
Gesundheit sorgen.“
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Im Fach Businessplanung entwerfen studentische 
Teams ihr zu gründendes Unternehmen ebenfalls 
mit LEGO® Serious Play®, in dem Stoff- und Werte-
fluss sowie Beziehungen der Arbeitsplätze sichtbar 
werden (siehe Abbildung 2). Im Ergebnis gründete 
sich z. B. die bundesweit erste studentische Genos-
senschaft, die in Eberswalde einen Waschsalon mit 
Internet-Café eröffnete. Ihre Mitglieder bestanden 
ausschließlich aus Studierenden, die auch sämtli-
che Positionen in Vorstand und Geschäftsführung 
ausfüllten. Wesentliche Motive für die Wahl der 
Rechtsform eingetragene Genossenschaft (eG) lagen 
in Gleichberechtigung, Teilhabe und Mitsprache der 
Mitglieder, umgesetzt durch gleiches Stimmrecht pro 
Person und durch Mitgestaltung von Arbeitszeiten, 
Vergütung sowie Gewinnverwendung. Die Genossen-
schaft entwickelte sich zur Musterfirma, da mehrere 
Studierende im operativen Geschäft mitwirkten und 
dazu weitsichtige Ideen entwarfen, etwa um Abwär-
me der Maschinen zu nutzen, gereinigtes Abwasser 
in den Kreislauf zurückzuführen und den Durchlauf 
der Wäsche effizient zu gestalten. In monatlichen 
Feedback-Gesprächen reflektierten die Studieren-
den kritisch die Auswirkungen ihres Handelns auf 
Umwelt, Selbstwirksamkeit und Beschäftigungseffek-
te, im steten Bemühen um wirtschaftliche Auslastung 
und Rentabilität ihres Geschäftsmodells. 

Im letzten Semester führen Studierende einen 
Nachhaltigkeitscheck in Unternehmen durch, um 
deren Reifegrad zukunftsfähigen Wirtschaftens zu 
ermitteln. Das dabei verwendete, selbst entwickel-
te Excel-Tool ermöglicht die zeitsparende Erfas-
sung sowohl quantitativer Angaben wie Energie-, 
Wasser-, Kraftstoffverbrauch und damit verbun-
dene Emissionen nach Skope 1–3 als auch quali-
tativer Informationen etwa zu Arbeitsbedingun-
gen und gemeinnützigem Engagement. Zugleich 
sind die drei Dimensionen und die drei Strategien 
der Nachhaltigkeit stets mitzudenken und situativ 
„abzuprüfen“. Die Ergebnisse des Nachhaltigkeits-
checks werden mit den Unternehmen ausgewertet 
und aus den identifizierten Schwachstellen studen-
tische Arbeitspakete definiert. Bei erfolgreichem 
Bestehen des Nachhaltigkeitschecks dürfen künftig 
die Studierenden die beim Deutschen Patent- und 
Markenamt registrierte „Ebermarke – Nachhaltige 

Qualität aus Eberswalde“ als identitätsstiftende und 
imagebildende Auszeichnung an die Unternehmen 
verleihen (Mallok 2020). Damit kann der Studien-
gang zum Ankerpunkt für ein lokales Firmennetz-
werk avancieren, dessen Mitglieder zukunftsfähig 
wirtschaften und als Vorbild dienen.

Fokus der Unternehmen

Unternehmen erhoffen sich vom Kontakt mit dem 
Studiengang den Zugang zu akademischem Nach-
wuchs und studentischer Bearbeitungskapazität. So 
sind Studierende im Rahmen ihrer Bachelor-Thesis 
gehalten, mit Unternehmen aus Geschäftsfeldern 
zu kooperieren, die einen Beitrag zum klimaneu-
tralen Wirtschaften leisten. Dazu eigneten sich in 
Eberswalde z. B. die Hersteller von Blatt- und Turm-
lagern sowie Gondeln für Windkraftwerke. Zudem 
etablierte sich eine „grüne“ Startup-Szene mit inno-
vativen Lösungen etwa zur Früherkennung von Wald-
bränden mit Sensoren, zur Extraktion und Verar-
beitung von Kohlenstoff zu Carbon-Bauteilen oder 
zur Entwicklung grundlastfähiger Winddrachen zur 
mobilen Stromversorgung. Hinzu kamen Bio-Kaf-
fee- und Bio-Kakao-Röstereien als Mikro-Gründun-
gen. Die hohe Kooperationsbereitschaft der Unter-
nehmen beruhte auf der kostenfreien Teilnahme am 
Nachhaltigkeitscheck, verbunden mit dem identi-
fizierten Potenzial, CO₂-Emissionen zu reduzieren 
und dies als Verkaufsargument gegenüber Konkur-
renzprodukten zu nutzen. Beispielsweise empfing 
eine Absolventin als heutige Geschäftsführerin 
eines Metallbetriebs eine Gruppe Studierender, um 
das neue Stahlbau-Solarcarport vorzustellen und 
Einblick in berufliche Erfahrungen zu geben, wie es 
gelingt, sich als „Frau“ in einer männerdominierten 
Branche zu behaupten. Die von ihr betreute Bache-
lorandin unterzog das Unternehmen der doppelten 
Wesentlichkeitsanalyse und erarbeitete daraus den 
internen Nachhaltigkeitsbericht. Eine andere Bache-
lorandin analysierte im Bahn-Instandsetzungswerk, 
wie sich durch wiederholte Aufarbeitung, Repara-
tur und Umrüstung die Lebensdauer von Güterwa-
gons und Radsätzen verlängern sowie Kosten und 
Wartezeiten gegenüber Neuanschaffungen reduzie-
ren lassen. Dazu zerlegte sie Güterwagons gedank-
lich in ihre Einzelteile und klassifizierte die schad-
haften Bauteile nach den R-Prinzipien. 

Bei einem Hersteller von Filtermedien begleite-
te ein Absolvent und designierter Unternehmens-
nachfolger das studentische Team beim Nachhal-
tigkeitscheck und optimierte unter Anwendung von 
Effizienz-, Konsistenz- und Suffizienz-Strategie den 
Material-, Energie- und Personaleinsatz. Die Effek-
te waren ein höheres Betriebsergebnis und zusätzli-
che Arbeitsplätze. In diesem Kontext konnten auch 
ukrainische Arbeitskräfte gewonnen und sozialver-
träglich integriert werden.

„Im letzten Semester führen
Studierende einen Nachhaltigkeits-
check in Unternehmen durch, um 
deren Reifegrad zukunftsfähigen 
Wirtschaftens zu ermitteln.“ 
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In einem Automotive-Unternehmen führte ein 
studentisches Team eine vergleichende Wirtschaft-
lichkeitsrechnung durch, um die Investitionsent-
scheidung für eine betriebliche Windkraft- oder 
PV-Anlage vorzubereiten.

Um energetische Nachbarschaften aufzubauen, 
kooperierte ein Student mit dem lokalen Energie-
versorger und einem Unternehmen, das industrielle 
Abwärme für ein Schwimmbad kostengünstig bereit-
stellen wollte. Dazu erfolgten rechnerische Vari-
antenvergleiche von Wärmepumpen unterschiedli-
cher Leistung, um die nutzbare Abwärmemenge zu 
ermitteln und deren bilanzielle Einspeisung in das 
Fernwärmenetz des Energieversorgers zu organi-
sieren (Mallok et al. 2016). Aus dem Projekt entwi-
ckelte der Student sein Promotionsthema „Indus-
trielle Abwärmenutzung und Reststoffwertung“ und 
trägt heute als Geschäftsführer Verantwortung für 
1.200 Beschäftigte eines Recycling-Unternehmens.

Fazit: Zukunftsfähig mit Kooperation

Die Fallbeispiele belegen, dass sich die acht 
Schlüsselkompetenzen der Nachhaltigkeit im Studi-
um und in Unternehmen facettenreich umsetzen 
lassen, um Verantwortung für zukunftsfähige Wert-
schöpfung und Arbeitsplätze zu übernehmen. Dabei 
kommen innovative Lehrformate wie LEGO® Seri-
ous Play®, Nachhaltigkeitscheck oder Musterfirmen 
zum Einsatz, die als Best Practices eine hohe Über-
tragbarkeit ermöglichen, an der z. B. Transfer- und 
Gründerzentren der Hochschulen mitwirken können. 
Aus Sicht der Lehrenden empfiehlt es sich, Aktivi-
täten mit Unternehmen curricular zu verankern, 
um Gestaltungsspielraum zu schaffen und zusätz-
lichen Zeitaufwand zu vermeiden. Effizient erwies 
sich hier das stabile Netzwerk von Absolventen und 
Unternehmen, die Wissen und Erfahrung an Studie-
rende weitergeben, was Ausdruck gelebter Nachhal-
tigkeit ist. 

„Die Fallbeispiele belegen, dass sich die acht 
Schlüsselkompetenzen der Nachhaltigkeit im Studium 
und in Unternehmen facettenreich umsetzen lassen, um 
Verantwortung für zukunftsfähige Wertschöpfung und 
Arbeitsplätze zu übernehmen.“

https://www.researchgate.net/publication/349254069_Sustainability_Competences_-_A_systematic_literature_review
https://www.researchgate.net/publication/356666506_Competencies_for_Advancing_Transformations_Towards_Sustainability
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Wissenstransfer für Nachhaltigkeit: 
Tandemprofessur als Erfolgsmodell
Die Tandemprofessur für Nachhaltige Unternehmensführung der Hochschule Aalen verbindet 
Forschung und Praxis, stärkt den Wissenstransfer und zeigt, wie nachhaltige Transformation 
wissenschaftlich fundiert und praxisnah gelingen kann.

Prof. Dr. Simone Philp, Prof. Dr. habil. Patrick Ulrich und Carolin Gentner

Deutschlandweit ist unter demografischen Gesichts-
punkten ein zunehmender Bedarf an hoch qualifi-
zierten Arbeitskräften zu beobachten (Berlemann/
Eurich 2023). Diese Entwicklung ist im Wesentlichen 
auf den überregional bestehenden Fachkräfteman-
gel zurückzuführen, der sich durch den demografi-
schen Wandel weiter verschärft. Parallel dazu führt 
die anhaltende Abwanderung insbesondere junger 
Erwachsener aus ländlichen Regionen in urbane 
Ballungsräume zu einem signifikanten Rückgang der 
Bevölkerungsgruppe der unter 55-Jährigen, wodurch 
sich die Fachkräftesituation in ländlichen Regionen 
zusätzlich verschlechtert (Buch et al. 2024).

Eine zentrale Herausforderung für Hochschulen 
für angewandte Wissenschaften (HAW) besteht derzeit 
darin, qualifiziertes professorales Personal für die 
Lehre und Forschung zu gewinnen. Die Berufungs-
voraussetzungen sind hierbei anspruchsvoll: Neben 
ausgewiesenen wissenschaftlichen Qualifikationen 
in Forschung und Lehre wird ein Nachweis umfang-
reicher relevanter Berufserfahrung außerhalb des 
Hochschulkontextes gefordert, um der Praxisorien-
tierung der HAW Rechnung zu tragen. Dieses Anfor-
derungsprofil schränkt die Zahl potenzieller Bewer-
berinnen und Bewerber ein. Zugleich stehen HAW bei 

der Rekrutierung von Professorinnen und Professo-
ren in einem zunehmenden Wettbewerb mit anderen 
attraktiven Arbeitgebern, was die Personalgewinnung 
weiter erschwert (Wissenschaftsrat 2016, S. 22 f.).

Vor diesem Hintergrund kommt neben der konse-
quenten Förderung und Qualifizierung des beste-
henden professoralen Personals insbesondere der 
gezielten Gewinnung und langfristigen Bindung geeig-
neter Kandidatinnen und Kandidaten eine strategisch 
entscheidende Bedeutung zu. Um dieses Ziel zu errei-
chen, bedarf es der Entwicklung flexibler Beschäfti-
gungsformate, die sowohl eine forschungsorientierte 
Schwerpunktsetzung als auch eine enge Vernetzung 
mit der Wirtschaft ermöglichen. Auf diese Weise kann 
wissenschaftlicher Nachwuchs frühzeitig an die Karri-
ereoption der HAW-Professur herangeführt und nach-
haltig für den akademischen Weg gewonnen werden.

Konzept „WINPROFSHIP“

Im Rahmen des Projekts „WINPROFSHIP“ verfolgt 
die Hochschule Aalen – Technik, Wirtschaft und 
Gesundheit das Ziel, die Bewerberlage für Professu-
ren nachhaltig zu verbessern und gezielt qualifizierte 

Abbildung 1: „WINPROFSHIP“ an der Hochschule AalenG
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Fachkräfte für die Hochschule zu gewin-
nen. Ein wesentlicher Bestandteil dieses 
Ziels besteht darin, potenzielle Nach-
wuchskräfte frühzeitig anzusprechen 
und diese aktiv für eine Karriere in 
Lehre und Forschung an einer HAW 
zu motivieren. Das Projekt wird im 
Rahmen des Bund-Länder-Programms 
„FH-Personal“ vom Bundesministerium 
für Forschung, Technologie und Raum-
fahrt sowie vom Land Baden-Württem-
berg gefördert. 

Die Tandemprofessur trägt in mehr-
facher Hinsicht zur Stärkung der HAW 
bei. Zum einen verbessert sie die Bewer-
berlage, indem sie hoch qualifizierte 
Nachwuchskräfte durch den innova-
tiven Karrierepfad frühzeitig an die 
Option einer Professur an einer HAW 
heranführt. Zum anderen fördert die 
Tandemprofessur die strukturelle und 
inhaltliche Vernetzung zwischen der 
Hochschule und der regionalen Wirt-
schaft, indem sie kooperative Schnitt-
stellen schafft, die den Wissenstrans-
fer zwischen Wissenschaft und Praxis 
systematisch intensivieren. Die Tandem-
professorin oder der Tandemprofessor 
ist überhälftig bei einem Kooperations-
partner in der Industrie angestellt und 
unterhälftig an der Hochschule. Durch 
diese Tandemstruktur erhalten Hoch-
schule und Unternehmen die Möglich-
keit, sich gemeinsam im Wettbewerb 
um herausragende wissenschaftliche 
Nachwuchskräfte zu positionieren, ihre 
Sichtbarkeit in relevanten Netzwerken 
zu erhöhen und sich durch vielfälti-
ge Karrierewege als attraktive Arbeit-
geber und Partner in Forschung und 
Entwicklung zu profilieren. Gleichzei-
tig ermöglicht die Tandemprofessur 

jungen wissenschaftlichen Talenten, 
sich frühzeitig und gezielt für eine 
Professur an einer HAW zu qualifizie-
ren. Die Teilnehmenden können im 
Rahmen dieser Beschäftigungsform 
ihre Kompetenzen und ihr individuelles 
Profil in Lehre und anwendungsorien-
tierter Forschung systematisch weiter-
entwickeln und schärfen, insbesondere 
um im Anschluss an die Tandempro-
fessur voll berufungsfähig zu sein. Sie 
erweitern ihre Publikationserfahrung, 
bauen Lehrkompetenz auf und profes-
sionalisieren ihre Forschungsaktivitä-
ten, um eine bestmögliche Passung zu 
künftigen Professurausschreibungen 
zu erzielen. In Rahmen von Tandempro-
fessuren in Baden-Württemberg kann 
eine der fehlenden Berufungsvoraus-
setzungen erworben werden. Das kann 
die fehlende Berufserfahrung außerhalb 
des Hochschulbereichs sein, die Promo-
tion oder die Lehrerfahrung.

Zur Intensivierung des Transfers 
zwischen Forschung und regionaler 
Wirtschaft wird während der Tätigkeit 
im kooperierenden Unternehmen ein 
Schwerpunkt auf den Wissens- und 
Technologietransfer gelegt. Ziel ist es, 
Forschungsergebnisse mittel- bis lang-
fristig sowohl auf nationaler als auch 
auf internationaler Ebene sichtbar zu 
machen und die Anwendung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse in unter-
nehmerischen Innovationsprozessen 
zu unterstützen.

Im Jahr 2023 wurde im Rahmen 
dieses Modells erfolgreich eine Tandem-
professur für Nachhaltige Unterneh-
mensführung an der Hochschule Aalen 
mit Prof. Dr. Simone Philp besetzt. Ziel 

PROF. DR. SIMONE PHILP
Tandemprofessur für Nachhaltige 
Unternehmensführung
Hochschule Aalen – Technik, Wirtschaft 
und Gesundheit
Beethovenstr. 1
73430 Aalen
Simone.Philp@hs-aalen.de 
https://orcid.org/0000-0003-1118-4733
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Operative Projektleitung 
„FH-Personal“
Hochschule Aalen – Technik, 
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PROF. DR. HABIL. PATRICK ULRICH
Professur für Unternehmensführung 
und -kontrolle
Universität Bamberg und Hochschule 
Aalen – Technik, Wirtschaft und 
Gesundheit
Beethovenstr. 1
73430 Aalen
Patrich.Ulrich@hs-aalen.de
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„Die Tandemprofessur für Nachhaltige 
Unternehmensführung an der Hoch-
schule Aalen eröffnet die Möglichkeit, 
nachhaltigkeitsbezogene Fragestel-
lungen sowohl praxisnah als auch 
wissenschaftlich fundiert in der 
Hochschullehre und -forschung zu 
verankern und weiterzuentwickeln.“

https://doi.org/10.5281/zenodo.16942433
mailto:Simone.Philp@hs-aalen.de
https://orcid.org/0000-0003-1118-4733
mailto:carolin.gentner@hs-aalen.de
mailto:Patrich.Ulrich@hs-aalen.de
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dieser Professur ist es, wissenschaftliche Lehre und 
Forschung mit der praktischen Umsetzung nach-
haltiger Managementstrategien in Unternehmen zu 
verknüpfen und dabei den bidirektionalen Wissens-
transfer zwischen Theorie und Praxis zu fördern. 
Zudem gewinnt Simone Philp während ihrer Tätig-
keit beim Kooperationspartner PAUL HARTMANN 
AG außerhochschulische Berufserfahrung und quali-
fiziert sich für eine künftige Professur.

Eine weitere Maßnahme ist die Research Academy, 
die das Ziel verfolgt, den wissenschaftlichen Nachwuchs 
bestmöglich für eine Karriere in der Forschung, der 
Lehre oder der Wirtschaft zu qualifizieren. Sie ist die 
zentrale Anlaufstelle zur persönlichen Beratung und 
individuellen Förderung von Promotionsinteressier-
ten und Promovierenden. Durch ein hochschulwei-
tes überfachliches Qualifizierungsprogramm leistet 
die Research Academy einen maßgeblichen Beitrag 
zur Sicherung hoher Standards in der wissenschaft-
lichen Ausbildung und Forschung. So unterstützen 
die Angebote zum Beispiel beim Verfassen eines 
Exposés oder wissenschaftlicher Artikel. Weiterhin 
bietet die Research Academy Beratung und fördert 
den wissenschaftlichen Austausch sowie die inter-
disziplinäre Vernetzung. 

Das Human-Ressource-Package setzt auf verschie-
dene Maßnahmen zur Personalgewinnung und 
-bindung, um die Attraktivität und Sichtbarkeit einer 
HAW-Professur an der Hochschule Aalen zu erhö-
hen. Dazu werden unter anderem zielgruppenspezi-
fische Marketingmaßnahmen umgesetzt. Ein zentra-
ler Erfolgsfaktor zur Verbesserung der Bewerberlage 
ist das Active Sourcing, also die gezielte Direktan-
sprache geeigneter Fachkräfte für eine Professur. 
Den Einstieg in die Professur erleichtert das Onboar-
ding mit einem Patenprogramm. Dank der persönli-
chen Begleitung durch erfahrene Patinnen und Paten 
werden eine aktive Integration in das Hochschulle-
ben und die neue Rolle unterstützt. 

Im Rahmen von Focus Professorships erhalten 
Professorinnen und Professoren mit Forschungs-
potenzial und -erfahrung befristete Lehrdeputats-
reduktionen, um sich verstärkt der Bearbei-
tung von Forschungsprojekten zu widmen. Diese 

Maßnahme dient dem gezielten Ausbau strategi-
scher Forschungsschwerpunkte und der Positionie-
rung der Forschungsergebnisse sowohl auf nationa-
ler als auch auf internationaler Ebene.

Tandemprofessur für Nachhaltige Unter-
nehmensführung: Nachhaltigkeit in der 
Praxis 
Die Tandemprofessur für Nachhaltige Unterneh-
mensführung an der Hochschule Aalen eröffnet die 
Möglichkeit, nachhaltigkeitsbezogene Fragestel-
lungen sowohl praxisnah als auch wissenschaftlich 
fundiert in der Hochschullehre und -forschung zu 
verankern und weiterzuentwickeln. Die Inhaberin 
dieser geteilten Professur, Prof. Dr. Simone Philp, 
ist dabei sowohl an der Hochschule als auch in der 
Nachhaltigkeitsabteilung eines international täti-
gen Unternehmens in der Gesundheitsindustrie, der 
PAUL HARTMANN AG, tätig. Durch diese enge perso-
nelle Verzahnung wird der bidirektionale Wissens-
transfer zwischen Wissenschaft und Praxis aktiv 
gestaltet und gestärkt.

In der Lehre kann Prof. Dr. Philp aktuelle Heraus-
forderungen und konkrete Fallbeispiele aus der nach-
haltigen Transformation von Unternehmen in die 
Seminare und Lehrveranstaltungen einbringen. 
Gemeinsam mit den Studierenden werden reale 
Fragestellungen reflektiert, Handlungsmöglichkei-
ten diskutiert und Strategien entwickelt, wie Nach-
haltigkeit wirksam in unternehmerische Prozes-
se und Entscheidungsstrukturen integriert werden 
kann. Studierende erhalten dadurch einen unmit-
telbaren Einblick in praxisrelevante Themenfelder 
wie klimabezogene Risikoanalysen, Lieferketten-
verantwortung, Sustainable Finance oder ESG-Re-
porting und erlernen, wissenschaftliche Methoden 
und theoretische Konzepte auf reale Herausforde-
rungen anzuwenden. 

Gleichzeitig f ließen wissenschaftliche Pers-
pektiven und aktuelle Forschungsergebnisse in 
die strategische Nachhaltigkeitsarbeit des koope-
rierenden Unternehmens ein, wodurch neue 
Impulse für die Weiterentwicklung betrieblicher 

Abbildung 2: Überblick Ziele der Tandemprofessur für Nachhaltige Unternehmensführung
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Berlemann, Michael; Eurich, Marina (2023): Arbeitslosigkeit, Fachkräftemangel und Demografie. Wirtschaftsdienst, 2023, 
103(2), S. 147–148. https://doi.org/10.2478/wd-2023-0039

Buch, Tanja; Fuchs, Michael; Helm, Janina; Niebuhr, Annekatrin; Peters, Jan Cornelius; Sieglen, Georg (2024): Zunehmende 
Fachkräfteengpässe – Warum sind ländliche Räume besonders betroffen? Wirtschaftsdienst, 104, 323–328. https://doi.
org/10.2478/wd-2024-0088

Wissenschaftsrat (2016): Jahresbericht 2016. https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/Jahresbericht_2016.pdf?__
blob=publicationFile&v=2 – Abruf am 20.08.2025.

Nachhaltigkeitsstrategien geschaffen werden. Im 
Zentrum ihrer Forschung stehen die strategische 
Verankerung nachhaltiger Reportingstrategien in 
Unternehmen sowie die besondere Rolle der Nach-
haltigkeit in Familienunternehmen. Die Tandempro-
fessur eröffnet damit einen Reflexions- und Inno-
vationsraum, der es ermöglicht, Forschungsfragen 
aus der Praxis abzuleiten, diese wissenschaftlich zu 
bearbeiten und die Erkenntnisse für die unterneh-
merische Transformation zu nutzen.

Zur konkreten Ausgestaltung dieses Wissens-
transfers gehören praxisorientierte Lehr- und Lern-
formate wie gemeinsame Praxisprojekte mit dem 
Unternehmen, Expertenvorträge und Diskussions-
runden mit Führungskräften aus der Industrie, 
Exkursionen zu nachhaltigkeitsrelevanten Betrie-
ben sowie interaktive Workshops, in denen Studie-
rende gemeinsam mit Praktikerinnen und Prakti-
kern konkrete Transformationsansätze entwickeln. 
Auf diese Weise trägt die Tandemprofessur nicht 
nur zur Stärkung einer anwendungsorientierten 
und forschungsbasierten Lehre bei, sondern unter-
stützt auch den Transfer wissenschaftlicher Erkennt-
nisse in die betriebliche Praxis und leistet so einen 
Beitrag zur nachhaltigen Transformation von Wirt-
schaft und Gesellschaft.

Diese enge Verbindung zwischen Hochschule 
und Unternehmen stärkt nicht nur die Qualität der 
Lehre und die Anwendungsorientierung des Studi-
ums, sondern demonstriert auch, wie Nachhaltig-
keit als Querschnittsthema in Organisationen und 
im Bildungssystem konkret und wirksam umgesetzt 
werden kann. Studierende profitieren von einem 
praxisnahen Zugang zu aktuellen Fragestellungen 

der nachhaltigen Transformation und werden befä-
higt, theoretische Konzepte kritisch zu reflektie-
ren und in reale Anwendungsfelder zu übertragen. 
Gleichzeitig erhalten Unternehmen Impulse, wie 
wissenschaftlich fundierte Nachhaltigkeitsstrategi-
en entwickelt und implementiert werden können, 
während die Hochschule ihre Rolle als Innovations- 
und Transferpartner in der Region ausbaut. Die 
Tandemprofessur eröffnet dadurch neue Perspek-
tiven für Unternehmen, Hochschulen und Studie-
rende, nachhaltige Entwicklung gemeinschaftlich, 
praxisnah und wissenschaftlich fundiert zu gestal-
ten. Sie zeigt exemplarisch, wie durch kooperative 
Modelle Synergien zwischen Bildung, Forschung 
und Praxis entstehen können, die einen Beitrag zur 
nachhaltigen Transformation von Wirtschaft und 
Gesellschaft leisten. 

„Diese enge Verbindung zwischen Hochschule und 
Unternehmen stärkt nicht nur die Qualität der Lehre 
und die Anwendungsorientierung des Studiums, 
sondern demonstriert auch, wie Nachhaltigkeit 
als Querschnittsthema in Organisationen und im 
Bildungssystem konkret und wirksam umgesetzt 
werden kann.“

https://doi.org/10.2478/wd-2023-0039
https://sciendo.com/article/10.2478/wd-2024-0088
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/Jahresbericht_2016.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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Nachhaltiger Konsum: Eine Herausforderung 
für das Marketing
Eine positive Einstellung zu Umweltschutz und sozialer Verantwortung reicht 
nicht – vielmehr müssen wir nach diesen Grundsätzen auch tatsächlich handeln! 
Wie können das Marken schaffen? Und welche didaktischen Methoden können 
eine Verhaltensänderung bei Studierenden fördern?

Prof. Dr. Juliane Staubach und Prof. Dr. Stefanie Wannow

Jüngere Generationen fühlen sich bei 
nachhaltigen Themen wie dem Klima-
wandel stärker besorgt und verantwort-
lich (Statista 2023a; Deloitte 2025). Der 
Anstieg an Studiengängen mit nach-
haltigem Fokus unterstreicht die hohe 
gesellschaftliche Relevanz. 321 Studi-
engänge listet StudyCheck, ein Informa-
tions- und Vergleichsportal für Studi-
eninteressierte, bei der Sucheingabe 
„Nachhaltigkeit“ auf, bei dem wichti-
gen Thema „Digitalisierung“ sind es nur 
118 Studiengänge (StudyCheck 2025). 

Einstellung versus Verhalten – 
eine Lücke

Abbildung 1 zeigt, dass die Einstellung 
zu Nachhaltigkeit in Deutschland sehr 
unterschiedlich ist und mehr als jeder 
vierte Befragte bei der Lösung globaler 
Umweltprobleme vor allem Unterneh-
men und Regierungen in der Verant-
wortung sieht. Immerhin 42 Prozent 
glauben, dass sie in ihrem täglichen 
Verhalten dazu beitragen können, 
Umweltprobleme anzugehen. 

Eine positive Einstellung zu nach-
haltigen Aspekten wie Umwelt- und 
Klimaschutz, Tierwohl und verantwor-
tungsbewussten Herstellungsbedin-
gungen führt häufig nicht dazu, dass 
auch nachhaltige Produkte gekauft 
werden („Attitude-Behavior-Gap“). Als 
Gründe nennen Verbraucher hohe Prei-
se, schwierige Erkennbarkeit und nicht 
ausreichende Auswahl und Qualität 
(IBI research 2023). Bei einer Befra-
gung im Jahr 2023 von 290 Marke-
ting-Fachleuten durch das Magazin 
e-commerce bestätigt ein Drittel, dass

das Verhalten der Verbraucher sich 
nicht oder kaum in Bezug auf Nachhal-
tigkeit verändert hat (Statista 2023b). 

Paradox: Der Kauf von Lebens-
mitteln und Autos

– Viele finden es sinnvoll, ihren
Fleischverbrauch zu reduzieren und
Bio-Lebensmittel zu kaufen. Trotz
eines 16-prozentigen Rückgangs
in den letzten zehn Jahren wurden
2024 in Deutschland 52 kg Fleisch
pro Kopf konsumiert, der weltweite
Fleischverbrauch hat in der gleichen
Zeit um rund drei Kilo auf 44,5 kg
zugenommen (Statistisches Bun-
desamt 2024). Der Anteil von Bio-
Lebensmitteln am gesamten Lebens-
mittelmarkt im Jahr 2022 beträgt
in Deutschland nur acht Prozent, in
den USA sieben Prozent, in Groß-
britannien drei Prozent (Statista
2023a).

– Das Jahr 2024 sah in Deutschland
etwa 380.600 Neuzulassungen von
Elektroautos, ein Minus von 27 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr. Der
Anteil der Elektroautos an den ge-
samten Pkw-Neuzulassungen lag im
Jahr 2024 bei nur 13,5 Prozent (KBA
2025b).

Wie kann die Attraktivität von nach-
haltigen Produkten so erhöht werden, 
dass sie auch tatsächlich gekauft 
werden? Forschungsergebnisse deuten 
auf diese fünf einander ergänzenden 
Maßnahmen hin:

PROF. DR. JULIANE STAUBACH
(Erstautorin)
Professorin für Marketing
juliane.staubach@w.thm.de
+49 (0) 641 309- 2755
ORCID: 0009-0004-7006-8868

PROF. DR. STEFANIE WANNOW
Professorin für Marketing
stefanie.wannow@w.thm.de
+49 (0) 641 309- 2724
ORCID: 0000-0002-9412-8659

beide:
Technischen Hochschule Mittelhessen 
(THM)
Fachbereich Wirtschaft
THM Business School
Wiesenstr. 14
35390 Gießen
https://www.thm.de/site/hochschule/
zentrale-bereiche/pruefungsamt/
ki-und-pruefungen.html
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1. Wissensvermittlung durch transparente 
Kommunikation

Informationsvermittlung durch Educational Marke-
ting ist sehr wichtig, weil nur die wenigsten Verbrau-
cher wissen, welche Konsumpraktiken den größten 
Einfluss auf die Nachhaltigkeit haben. Plastikreduk-
tion hat z. B. einen deutlich geringeren Klima-Impact 
als eine Flugreise weniger. Dieses Wissen können 
NGO, Klimaschutz-Apps wie eevie, codecheck oder 
klimakompass oder Bildungseinrichtungen objek-
tiv vermitteln. Nachhaltig orientierte Marken sollten 
diese Kanäle aktiv in ihre Kommunikation einbin-
den. Faktenbasierte Informationen über Lieferket-
te und CO₂-Bilanz schaffen Vertrauen in eine nach-
haltige Marke, auch wenn die Resultate noch nicht 
perfekt sind: Die Modemarke Patagonia erzählt offen 
von Herausforderungen und eigenen Fehlern. Konkret 
benannte und tatsächlich vorhandene Umweltvor-
teile (z. B. „spart 80 Prozent Wasser im Vergleich 
zu herkömmlichen Jeans“, „Dieses Produkt spart 
30 Prozent CO₂“) sind intuitiv verständlich und über-
zeugend. Auch zertifizierte Labels wie FSC, Fairtrade 
oder der Blaue Engel können Glaubwürdigkeit vermit-
teln. Eine Meta-Analyse von 56 Studien (Potter et al. 
2021) ergab, dass in der überwiegenden Mehrheit 
der Experimente Produkte mit Umweltkennzeichnung 
häufiger ausgewählt und gekauft wurden als ohne. Sind 
die Label bekannt und vertrauenswürdig, verstärkt 
dies den Effekt. Manche Claims und Siegel wirken 
jedoch wie „Greenwashing“, d. h. das Vortäuschen von 

mehr Umwelt- und Sozialverantwortung als tatsäch-
lich vorhanden, um sich Goodwill und Preisprä-
mien zu erschleichen. Reaktionen der Konsumenten 
sind Kaufverweigerung, Enttäuschung und Zynismus 
gegenüber nachhaltigen Produkten und Initiativen.

2. Emotionale Kommunikation und 
Storytelling

Um Informationsüberlastung und Langweile zu 
vermeiden, müssen auch nachhaltige Kampagnen 
ansprechend sein. Statt „Holzhammer, Oberlehrer 
und Schock“ können positive Aspekte wie Gemein-
schaft, Fairness, Tierwohl und eine gesunde Umwelt 
mit motivierenden Bildern kommuniziert werden. 
Beispiele sind Familienrituale, Tierkinder oder 
eine klare, saubere Wasserlandschaft. Authenti-
sche Geschichten zu den Produkten, z. B. wer den 
wichtigen Creme-Inhaltsstoff Aloe Vera hergestellt 
hat oder welche reale Person die Produkte nutzt, 
wecken Aufmerksamkeit und Interesse. Der Einzel-
händler EDEKA ist z. B. kein klassischer Biomarkt. 
Das Unternehmen nutzt Storytelling, um in Reels 
und kurzen Clips rund um die optimistisch anmu-
tende Kampagne „Wir & jetzt“ konkrete nachhalti-
ge Initiativen auf Instagram und YouTube zu zeigen. 
Themen sind Plastikreduktion, Mehrweg oder Tier-
wohl – verbunden mit einer berührenden mensch-
lichen Geschichte, z. B. von einem Obstbauern oder 
einem humorvollen Alltagsbezug. 

Abbildung 1: Einstellungen zum Thema Nachhaltigkeit in Deutschland (Statista, 2023c)
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3. Niedrigere Einstiegshürden & Convenience

Kaufbarrieren sind oft ist ein höherer Preis oder eine 
unbequemere Nutzung, z. B. mangelnde Ladestationen 
bei Elektroautos (Deloitte 2024). Das Start-up ever-
drop bietet deshalb nachhaltige Haushaltsreiniger als 
Tabs zum Selbst-Anmischen – oft günstiger und platz-
sparender als herkömmliche Produkte. Eine BCG-Stu-
die fand heraus, dass in Schwellenländern wie China 
und Indien rund 30 Prozent der Konsumenten nach-
haltige Getränke als „nicht bequem genug“ empfin-
den (Turquier et al. 2023). Secondhand-Portale wie 
vinted und Sharing-Modelle funktionieren langfristig 
nur bei attraktiver Preisgestaltung und guter „user 
experience“. Gesetzliche Vorgaben, einfache Rückgabe 
von Mehrwegverpackungen, Abo-Modelle oder Rabat-
te beim ersten Kauf erleichtern den Umstieg. „Bio“ 
darf nicht zu teuer sein: Der Marktanteil von eher 
preiswerten Handelsmarken bei biologisch erzeugten 
Lebensmitteln in Deutschland ist in den Jahren 2020 
bis 2024 von 52 auf 67 Prozent gestiegen (GfK 2025). 

4. Verknüpfung mit Lifestyle & Design

Wenige Konsumenten sind altruistisch und bereit, 
sich für die Zukunft und andere Menschen und 
Tiere heute stark einzuschränken (Gollnhofer/Pech-
mann 2024). Nachhaltiger Konsum sollte nicht nur 
„vernünftig“ und „ethisch“, sondern auch „cool“ und 
„smart“ sein. Ein schickes Design, Influencer-Kam-
pagnen und ein modernes Markenbild kann Nach-
haltigkeit als Teil eines begehrenswerten Lebens-
stils inszenieren. Um gekauft zu werden, müssen 
nachhaltige Marken auch egoistischere Motive wie 
Selbstverwirklichung, soziale Anerkennung, Well-
ness und Sicherheit adressieren. Frosch, seit Jahr-
zehnten eine erfolgreiche Marke für ökologische 
Wasch-, Putz- und Reinigungsprodukte, wirbt auf 
seiner Website „für ein Zuhause zum Wohlfühlen“ 
– und stellt die Gesundheit und das Wohlergehen 
der Konsumenten, nicht die Umwelt in den Vorder-
grund (o. V. 2025). Die Schuhmarke Veja schafft es 
seit 2005, stylisches Design mit nachhaltigen Mate-
rialien und fairer Produktion zu verbinden – und ist 
auch bei Prominenten als Lifestyle-Statement beliebt. 
Die Zielgruppe von Garnier ist nicht „radikal grün“, 
aber das Produktattribut Nachhaltigkeit ist für sie 
(auch) relevant. Garnier arbeitet deshalb u. a. mit 
Influencern zusammen, die eine Mischung aus Beau-
ty und Nachhaltigkeit vertreten und z. B. feste Sham-
poos oder Zero-Waste in ihre Routine integrieren. 

5. Community und Mitgestaltung einbinden

Kundinnen und Kunden mitgestalten lassen (z. B. 
über Abstimmungen zu neuen Produkten, Co-Creation 
und transparente Einblicke in Produktionsprozesse) 

fördert Identifikation. Eine starke Community rund 
um nachhaltige und soziale Werte und gemeinsame 
Aktionen wie Umwelt- oder Tierschutz wirkt über-
zeugend und schafft Vorbilder. Als Mitgestalter und 
Mitglied einer Gemeinschaft verschiebt sich die Rolle 
vom passiven Käufer zum aktiven Fürsprecher und 
Creator. Dadurch werden nicht nur Kaufwahrschein-
lichkeit und Loyalität, sondern auch Weiterempfeh-
lungsabsichten erhöht (Zhou et al. 2023). Die sozialen 
Medien bieten Möglichkeiten für aufmerksamkeits-
starke, länderübergreifende Challenges, User Gene-
rated Content und Initiativen. Das Berliner Start-up 
Einhorn verkauft Kondome und Periodenprodukte 
und hat z. B. eine starke Community. Es bezieht sie 
regelmäßig in Entscheidungen mit ein („Unfuck the 
Economy“-Workshops, Crowdsourcing).

Didaktische Möglichkeiten in der Vorlesung: 
Status quo und Tagebuch

Nachhaltiges Marketing wie die fünf aufgezeigten 
Ansätze kann z. B. durch Theorien, Fallstudien, 
Projekte und Diskussionen in Vorlesungen vermittelt 
werden. Eine weitere effektive Möglichkeit ist es, die 
Studierenden aktiv die eigenen Barrieren, Verhaltens-
weisen, Einstellungen und Gefühle sowie den Einfluss 
des sozialen und wirtschaftlichen Umfelds reflektie-
ren zu lassen. Genau dies war Inhalt der Sustainabi-
lity Challenge, der sich Studierende aus dem M. Sc. 
Digital and International Marketing gestellt haben. Vor 
Beginn der Challenge berechneten die Studierenden 
ihren eigenen CO₂-Fußabdruck als Teil des sogenann-
ten Climate Puzzle. Dies führte zu einem Aha-Effekt 
– insbesondere im Vergleich mit dem angestrebten 
Ziel von 2,5 Tonnen CO₂-Äquivalenten pro Person 
und Jahr bis 2030. Der Schnitt unter den an der THM  
Studierenden lag in etwa bei dem deutschen Durch-
schnitt von zehn Tonnen mit erheblichen Abweichun-
gen nach oben und nach unten. Im zweiten Schritt 
konnten die Studierenden Maßnahmen auswählen, 
die ihnen helfen, ihre Emissionen zu reduzieren, und 
einen nachhaltigeren Lebensstil planen.1

Das Spiel war ein geeigneter Start, um eine 
persönliche zweiwöchige Challenge auszuwählen. 
Dabei erstellte jeder Studierende ein Tagebuch mit 
Leitfragen wie „Was lief gut?“, „Was waren Heraus-
forderungen und Barrieren?“ und „Welche Emotio-
nen hast Du erlebt und warum?“. In Umfragen teil-
ten die Studierenden u. a. Informationen zu ihrer 
Motivation, dem Erfolg und den erwarteten lang-
fristigen Effekten der Challenge. Den Schlusspunkt 
bildete eine schriftliche Reflektion, die Empfehlun-
gen für Wirtschaft und Politik beinhaltete. 

Die mit Abstand beliebteste Challenge war der 
Versuch einer vegetarischen oder veganen Ernährungs-
weise – deutlich vor den Themen Plastikvermeidung 

1  Mehr Infos zu dem Spiel: �https://d-mat.fi/en/what-we-do/climatepuzzle/

https://d-mat.fi/en/what-we-do/climatepuzzle/


19DNH 5 | 2025 HAW ALS VORBILDER: NACHHALTIGKEIT IN DER PRAXIS LEBEN UND LEHREN

sowie Energie- und Wassersparen. Im Verlauf der 
Challenge wurde einigen Studierenden bewusst, dass 
bestimmte Barrieren geringer ausfielen als erwartet 
– zum Beispiel was die Preise vegetarischer Produk-
te im Supermarkt betraf. Dennoch wurden das Thema
der fehlenden Verfügbarkeit sowie zeitliche Aspek-
te und Aufwand als größte Hindernisse genannt –
etwa das geringe Angebot pflanzlicher Alternativen
in Restaurants, die ständige Konfrontation mit Werbe-
botschaften oder tief verankerte Gewohnheiten und
Familientraditionen.

Das soziale Umfeld wirkte teils unterstützend, 
teils hinderlich. Motiviert wurden die Studierenden 
vor allem durch das Bewusstsein, einen Beitrag zu 
Umweltschutz und Tierwohl zu leisten, auffällig häufig 
wurden auch die persönliche Weiterentwicklung, 
gesundheitliche Aspekte sowie der Wunsch, andere 
zu inspirieren, genannt. Sie lernten, dass überhöh-
te Perfektionsansprüche hinderlich sind, wenn man 
langfristige Änderungen erreichen möchte. Es geht 
vielmehr um Geduld sowie das Feiern kleiner Erfolge.

Insgesamt fiel die Bilanz der Challenge positiv 
aus: Fast die Hälfte der Teilnehmenden zeigte sich 
hoch motiviert, die übrigen berichteten von mittle-
rer Motivation. Diese Motivation dürfte wesentlich 
dazu beigetragen haben, dass fast alle die Challen-
ge als Teilerfolg oder vollen Erfolg empfanden. In 

der Abschlussbefragung, etwa sechs Wochen nach 
Ende der Challenge, berichtete die große Mehrheit 
von einer spürbaren moderaten Verhaltensänderung. 
Die Studierenden erhielten somit neben Marketing-
wissen konkrete Impulse für nachhaltiges Handeln, 
die sie im Alltag weiter begleiten.

Fazit: Gemeinsam kann es gelingen

Nachhaltiger Konsum erfordert glaubwürdige und 
emotionale Kommunikation von Marken und mehr 
Wissen über wirksames Handeln aufseiten der 
Verbraucher. Zu hohe Preise oder eine komplizier-
te Nutzung sind Barrieren, die Unternehmen adres-
sieren müssen. Produktattribute wie cool, gesund 
und smart können kaufwirksame Positionierungen 
für grüne Marken sein. Die Sustainability Challen-
ge in der Vorlesung unterstreicht, dass ein tiefe-
res Verständnis, soziale Unterstützung und Vorbil-
der dabei helfen können, neue umweltfreundliche 
Gewohnheiten und Lifestyles aufzubauen, z. B. durch 
das Teilen von Erfahrungen. Gemeinsame Aktionen 
inspirieren, stärken die Selbstwirksamkeit und verrin-
gern den Eindruck, es bringe alles ja doch nichts, 
wenn niemand mitzieht. Konsumenten müssen einen 
nachhaltigen Lebensstil oft erst mal niederschwellig 
ausprobieren. Bei Studierenden können Hochschulen 
als wichtige Impulsgeber agieren! 
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Der Deutschen Gesellschaft für Nach-
haltigkeit an Hochschulen e. V. (DG 
HochN) zufolge tragen Hochschulen 
„besondere Verantwortung für globa-
le, nationale und lokale nachhaltige 
Entwicklungen. Sie haben das Poten-
zial, für die gesamtgesellschaftliche 
Nachhaltigkeitstransformation wichti-
ge Impulsgeberinnen zu sein“ (2020, S. 
1). Die Verankerung einer nachhaltigen 
Entwicklung im Sinne eines gesamtin-
stitutionellen Ansatzes sowie expli-
zit die Etablierung einer Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) in der 
Hochschullehre stellen eine zentrale 
und dringende Herausforderung für 
Hochschulen dar. BNE als eine Weiter-
entwicklung der sogenannten „Umwelt-
bildung“ wird dabei verstanden als: 
„[…] ein von den Vereinten Nationen 
propagiertes normatives Bildungs-
konzept, das auf die Nichtnachhaltig-
keit zeitgenössischer Wirtschaftswei-
sen und Lebensstile reagiert. In den 
Ländern des globalen Südens zielt BNE 
auf die Ermöglichung einer Entwick-
lung innerhalb der planetaren ökolo-
gischen Grenzen. In den Ländern des 
globalen Nordens zielt BNE auf eine 
Transformation hin zu nachhaltigen 
Lebens- und Wirtschaftsweisen und 
damit auf intergenerationelle und 
ökologische Gerechtigkeit“ (Bederna 
2020, S. 1). Dabei bezieht sich BNE 
nicht ausschließlich auf Schulsysteme, 
sondern umfasst alle Altersgruppen 
und Lernorte wie Kindertageseinrich-
tungen, Jugendverbände, Hochschu-
len sowie Universitäten. Im Gegensatz 
zur Umweltbildung hat die BNE das 
erklärte Ziel, sowohl Analysekompeten-
zen als auch Lösungskompetenzen zu 
vermitteln und gemeinsam einzuüben, 

sodass Problematiken erkannt werden 
können, aber auch in kreativer Weise 
zu einer Lösung derselben und deren 
Umsetzung und Gestaltung beizutra-
gen (Bederna 2020, S. 5; BMBF 2025). 
Deshalb liegen einer BNE folgende 
didaktische Prinzipien zugrunde: 1. 
Partizipationsorientierung: Die Ziel-
gruppen werden aktiv in die Gestal-
tung der Bildungsformate eingebunden 
und als Beitragende wahrgenommen; 
2. Visionsorientierung: Die Bildungs-
formate sollen Kreativität fördern und 
Chancen aufzeigen; 3. Vernetzendes 
Lernen: „lokale und globale, ökologi-
sche, soziale und ökonomische, gegen-
warts- und zukunftsbezogene Aspek-
te sollten verknüpft“ werden (Bederna 
2020, S. 7). Grundsätzlich sollen die 
Themen und Formate an die Lebens-
welt der Zielgruppe anknüpfen, um so 
eine hohe Attraktivität und Relevanz 
zu ermöglichen (BMBF 2025).

Neben der Integration von Nachhal-
tigkeit als Querschnittsthema in Curri-
cula sind im Sinne einer ganzheitlichen 
BNE auch institutionelle Maßnahmen 
erforderlich, um langfristige Struktu-
ren für eine nachhaltige Entwicklung an 
Hochschulen zu schaffen. Die DG HochN 
hat dabei sechs Bereiche identifiziert, 
die für diesen gesamtinstitutionellen 
Ansatz von Bedeutung sind: Hochschul-
governance, Forschung, Lehre, Studie-
rendenengagement, Betrieb und Trans-
fer (2021, S. 1). Der vorliegende Beitrag 
untersucht anhand eines zyklischen 
Mehrebenenprozesses am Beispiel der 
CVJM-Hochschule, wie BNE praxisnah 
in den Bereichen Lehre und Studieren-
denengagement implementiert werden 
kann.

Bildung für nachhaltige Entwicklung in der 
Hochschullehre – Konkretionen aus der Praxis
Nachhaltigkeit in der Hochschullehre verlangt mehr als theoretische Konzepte. 
Am Beispiel der CVJM-Hochschule zeigt dieser Beitrag, wie Bildung für 
nachhaltige Entwicklung durch interdisziplinäre Studiengänge und innovative 
Lehr-Lern-Formate verankert werden kann.
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Bildung für nachhaltige Entwicklung in der 
Praxis: Das Beispiel der CVJM-Hochschule

Das Masterstudium „Transformationsstudien: Öffent-
liche Theologie & Soziale Arbeit (M. A.)“ an der 
CVJM-Hochschule verortet sich wissenschaftstheore-
tisch als transformative Wissenschaft/Modus-3-Wis-
senschaft und baut methodisch-didaktisch u. a. auf 
Social Innovation Education und dem Konzept trans-
formativer Lehre auf. Als Studiengang zwischen 
Theologie (Schwerpunkt Öffentliche Theologie) und 
Sozialarbeitswissenschaft (Schwerpunkt Sozialraum-
orientierung/Gemeinwesenarbeit) ist er bereits inter-
disziplinär im Zwischenraum zweier sich ergänzen-
der, aber auch herausfordernder Disziplinen ange-
legt und zielt dabei neben dem Erhalt fachlicher und 
theoretischer Kompetenzen der Studierenden auch 
auf eine gesellschaftstransformierende Wirkung. 
Strukturell ist der Studiengang als berufsbegleiten-
der Teilzeitstudiengang konzipiert. Er basiert auf 
einem „Blended-Learning-Konzept“, das neben einem 
vorwiegend asynchronen Online-Studium auch aus 
Präsenzzeiten und regional verorteten Intervisions-
gruppen besteht. Neben vielfältigen Inhalten wie 
Soziale Innovation, Change-Management, Organisati-
onsentwicklung, Sozialraumorientierung, Öffentliche 
Theologie und Sozialethik stehen interdisziplinäre 
Transformationsgrundlagen sowie Nachhaltigkeits-
bildung im Fokus des Studienganges (www.transfor-
mationsstudien.de). 

Das dem Studiengang zugrunde liegende Trans-
formationsverständnis bezieht sich auf Transfor-
mation sowohl als deskriptives als auch als norma-
tiv-wertendes Konzept. „Transformation meint immer 
mehr als irgendeine Veränderung. Transformation 
ist immer tiefgehend (statt oberflächlich), paradig-
matisch/umfassend (statt partiell), nachhaltig (statt 
situativ) und systemverändernd bzw. strukturell. Es 
geht um eine Trans-Formation, die Neu- oder Umfor-
matierung einer bestehenden Formation“ (Künkler, 
Moselewski 2025, S. 9). Diese Transformation kann 
sich dabei entweder auf die Mikroebene einzelner 

Personen, also z. B. transformative Bildungsprozes-
se von Studierenden, auf die Mesoebene von Institu-
tionen und Organisationen, also z. B. die nachhaltige 
Entwicklung einer Hochschule mit all ihren Funkti-
onen, oder auf die gesamtgesellschaftliche Makro- 
bzw. Metaebene, z. B. tiefgreifende Veränderungen im 
Bildungssystem und den -verständnissen innerhalb 
der gesamtgesellschaftlichen Aufgabe einer Großen 
Transformation hin zu einer ökosozialen und gerech-
teren Welt, beziehen. Das Masterstudium beruht auf 
dem „wissenschaftstheoretischen Ansatz einer trans-
formativen Wissenschaft (Schneidewind, Singer-Bro-
dowski 2014), die sich dezidiert als ein Akteur in der 
Großen Transformation versteht und diesen Prozess 
mit den zur Verfügung stehenden wissenschaftli-
chen Mitteln mitgestalten möchte, ohne dabei wissen-
schaftliche Qualitäts- und Gütekriterien zu unter-
laufen“ (Künkler, Moselewski 2025, S. 11). Unter 
transformativer Wissenschaft wird eine Wissenschaft 
verstanden, „die als Katalysator für gesellschaftli-
che Veränderungsprozesse wirkt“ (Schneidewind, 
Singer-Brodowski 2014, S. 69) bzw. eine Wissenschaft, 
„die Veränderungsprozesse informieren und auch 
aktiv anstoßen möchte“ (Schneidewind 2018, S. 13). 
Somit wird das System Hochschule selbst zu einer 
treibenden Kraft in Veränderungsprozessen, einem 
sogenannten „Change-Agent", und nimmt neben Lehre 
und Forschung auch den Transfer bzw. die gesell-
schaftliche Wirkung als „third mission“ in den Blick 
(Modus-3-Wissenschaft). Bildungs- und lerntheore-
tisch basiert die transformative Wissenschaft in der 
Regel auf dem Konzept des transformativen Lernens 
nach Mezirow (Mezirow 2009).

Das Praxisprojekt „CVJM-Hochschule for 
Future“

Als ein wesentlicher Bestandteil des Studiengangs 
„Transformationsstudien“ kommen Praxisprojekte 
als sogenannte Reallabore zum Tragen. Neben den 
regelmäßigen Fachmodulen durchlaufen die Studie-
renden parallel zwei einjährige Praxismodule, deren 

„Transformation meint immer mehr als irgendeine 
Veränderung. Transformation ist immer tiefgehend (statt 
oberflächlich), paradigmatisch/umfassend (statt partiell), 
nachhaltig (statt situativ) und systemverändernd bzw. 
strukturell. Es geht um eine Trans-Formation, die Neu- 
oder Umformatierung einer bestehenden Formation.“

https://www.transformationsstudien.de/
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Kern die Erarbeitung, Durchführung und Reflexion 
eines transformativen Praxisprojektes im sozialen 
oder kirchlichen Sektor ist. Die jeweiligen Praxis-
module sind inhaltlich so aufgebaut, dass sie direkt 
an die Fachmodule anknüpfen und einen unmittelba-
ren Theorie-Praxis-Dialog ermöglichen. Das Praxis-
projekt „CVJM-Hochschule for Future“ ist als eines 
dieser Reallabore im Rahmen des Masterstudiums 
entstanden. Die Zielsetzung des Projektes war, eine 
nachhaltige Entwicklung der CVJM-Hochschule und 
ihrer Angehörigen zu fördern sowie letztlich eine 
BNE zu etablieren.

Das Projekt richtete seinen Fokus auf die drei 
bereits genannten Ebenen einer ganzheitlichen BNE. 
Auf der Mikroebene lag das Ziel darin, Studierende, 
Lehrende und Mitarbeitende für Nachhaltigkeitsthe-
men zu sensibilisieren, sie zu stärken und mit dem 
nötigen Wissen sowie den erforderlichen Fähigkeiten 
auszustatten. Dies sollte sie in die Lage versetzen, 
eigenständig Schritte zur nachhaltigen Transformati-
on der CVJM-Hochschule und ihres sozialen Umfelds, 
wie beispielsweise der Stadt Kassel, zu unternehmen. 
Zudem sollten die Studierenden befähigt werden, in 
ihrem persönlichen Umfeld und in ihren späteren 
beruflichen Tätigkeiten in der Sozialen Arbeit sowie 
der Religions- und Gemeindepädagogik als Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren einer Bildung für 
nachhaltige Entwicklung zu wirken. Auf der Meso-
ebene stand im Mittelpunkt, nachhaltige Veränderun-
gen im operativen Handeln der CVJM-Hochschule als 
Organisation anzustoßen. Dabei ging es insbesondere 
darum, Ressourcen zu schonen und Nachhaltigkeits-
themen dauerhaft in den organisatorischen Struktu-
ren im Curriculum der Bachelor- und Masterstudien-
gänge zu verankern. Auf der Makroebene verfolgte das 
Projekt das Ziel, Partnerschaften mit gesellschaftlich 
engagierten Organisationen und Bewegungen einzu-
gehen, die sich ebenfalls für Klimagerechtigkeit und 
Nachhaltigkeit einsetzen. Diese Kooperationen soll-
ten dazu beitragen, Veränderungen im Gemeinwe-
sen anzustoßen und langfristig eine klimagerechte-
re Gesellschaft zu fördern.

Die Schlüsselmaßnahmen zur Umsetzung dieser 
Ziele waren dabei das Initiieren einer studentischen 
Nachhaltigkeitsgruppe, die Integration von Nachhal-
tigkeitsthemen ins Curriculum weiterer Studiengänge 
(neben dem Masterstudium) sowie die institutionel-
le Verankerung. Die praktischen Umsetzungsschrit-
te auf dem Weg zu diesen Maßnahmen involvierten 
zu Beginn einen Design-Thinking-Prozess, der auch 
Schlüsselpersonen wie die Hochschulleitung, Dozie-
rende sowie Studierende involvierte. Aufgrund der 
COVID-19-Pandemie gelang dies mithilfe eines großen 
digitalen Barcamps, an dem rund 50 Personen aller 
Statusgruppen der Hochschule teilnahmen. Eine Folge 
dieser ersten Interessensabfrage und Brainstormings 
war dann die Gründung einer studentisch geführ-
ten Nachhaltigkeitsgruppe „CHANGE“ am Campus 

der CVJM-Hochschule. Im Laufe der letzten Jahre 
haben sich dort weit über 60 Studierende ehrenamt-
lich engagiert. Gegründet und gecoacht wurde die 
Gruppe mithilfe externer Unterstützung durch die 
DG HochN bzw. deren netzwerk n. Im Verlauf des 
Projektes kristallisierte sich diese Gruppe als Zen-
trum der studentischen Aktivitäten und des Engage-
ments heraus. Die Gruppe organisierte zahlreiche 
Aktionen und Events wie Kleidertauschbörsen, einen 
übergreifenden Campustag, Spendenläufe, das Anle-
gen eines Blühstreifens und Insektenhotels. Eine weite-
re Säule des Projektverlaufes war die Integration von 
Nachhaltigkeitsthemen in das Präsenzstudium „Reli-
gions- und Gemeindepädagogik/Soziale Arbeit (B. A.), 
welches der größte Studiengang der CVJM-Hochschule 
ist. Im Zuge der Re-Akkreditierung und Überarbeitung 
des Modulhandbuches konnten Nachhaltigkeitsthe-
men in Zusammenarbeit mit der Studiengangslei-
tung sowohl in Grundlagenmodulen als Querschnitt 
als auch in der Konzeption eines neuen Wahlpflicht-
moduls „Nachhaltigkeit und globale Gerechtigkeit“ 
fest verankert werden. Außerdem wurden durch eine 
aufwendige Fördermittelakquise über 60.000 Euro 
Drittmittel eingeworben (Brot für die Welt, Barbara-
Schadeberg-Stiftung und Hessisches Ministerium
für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz), die es ermöglichten, eine Nachhaltig-
keitsreferentin für zwei Jahre anzustellen, die weite-
re Lehr-Lern-Formate im Rahmen von BNE durch-
führte wie Lesungen, Exkursionen ans Wattenmeer 
sowie das oben genannte Wahlpflichtmodul partizi-
patorisch mit Studierenden konzipierte und erprob-
te. Auch strukturelle Maßnahmen wurden ergrif-
fen, um eine nachhaltige Entwicklung institutionell 
zu verstetigen. So wurden regelmäßige Gespräche 
mit der Hochschulleitung geführt, aber auch Fort-
bildungen im Mitarbeitendenteam durchgeführt. 
Verantwortliche für den Betrieb (z. B. Einkauf, Ener-
gie, Gebäude) wurden für ihren Verantwortungsbe-
reich geschult und sensibilisiert. Gleichzeitig zeigen 
sich auch hier Herausforderungen und Desiderate, 
die weiterhin offen sind und als dringliche Aufga-
be angesehen werden müssen: weitere Drittmittel-
akquise für Folgeprojekte und hauptamtlich Ange-
stellte (auch um die Diskontinuität und Fluktuation 
im studentischen Engagement zu begleiten) und das 
langfristige In-den-Blick-Nehmen von internen Hoch-
schulprozessen, um diese nachhaltig zu gestalten 
(z. B. Sanierung alter Bestandsgebäude).

Fazit: Erfolgsfaktoren und Handlungs-
empfehlungen für HAW

Zum Abschluss werden sechs Implikationen vorge-
stellt, die sich in den vergangenen Jahren im Master-
studiengang, in Praxisprojekten sowie in unter-
schiedlichen Lehr-Lern-Formaten herauskristallisiert 
haben und auch für andere BNE-Kontexte an Hoch-
schulen relevant sein können.
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1. Der Initiierungsprozess von Bildung für nachhal-
tige Entwicklung (BNE) an der CVJM-Hochschu-
le verdeutlicht, dass entsprechende Entwicklun-
gen in der Regel zyklisch und iterativ verlaufen.
Ausgehend von einem durch engagierte Profes-
sorinnen und Professoren initiierten Masterstu-
diengang entstand ein Praxisprojekt, das wiede-
rum nachhaltige Veränderungen auf dem Campus
anstieß. In der Folge wurden neue Lehr-Lern-For-
mate entwickelt, die Studierende in ihrer Hand-
lungskompetenz stärkten. Dies ermöglichte die
Gründung einer studentischen Nachhaltigkeits-
gruppe, die ihrerseits eine Sensibilisierung inner-
halb der Studierendenschaft bewirkte. Es zeigt
sich: Solche Prozesse verlaufen nicht linear oder
vollständig planbar, erfordern jedoch eine bewuss-
te Initialzündung.

2. Innovationsprozesse geschehen in der Regel
auf mehreren Ebenen: So ergänzen sich sowohl
„Top-down-Prozesse“ (z. B. ausgehend von der
Hochschulleitung) mit „Bottom-up-Bewegungen“
(z. B. von Studierenden). Als zentral erscheinen
hier die Kooperation und das vernetze Denken,
welches BNE charakterisieren. Beide Zugrich-
tungen ermöglichen eine kreative Spannung, die
langfristige Erfolge in den Blick nimmt.

3. Um möglichst viele Ebenen zu aktivieren, sich
zu beteiligen und ggf. auch „Grasroot-Bewegun-
gen“ zu formieren, ist es von großer Bedeutung,
die Lehr-Lern-Formate der BNE konsequent im
Theorie-Praxis-Dialog zu verankern und neben
fachlichen Kompetenzen auch das soziale Mitei-
nander, Konfliktlösungsmechanismen, Inno-
vationsansätze sowie das kreative Denken zu
fördern sowie Eigeninitiative und Empowerment
zu begrüßen.

4. BNE „ist als ganzheitliche Bildung konzipiert: Sie
spricht Kopf, Herz und Hand“ (Bellina, Tegeler,
Müller-Christ, Potthast 2018, S. 27) an, die soge-
nannten Lerndimensionen knowing, acting und
being (Singer-Brodowski 2016). Neben nachhal-
tigkeitsbezogenen Inhalten ist auch eine innova-
tive Didaktik ausschlaggebend für den Erfolg der
Lehr-Lern-Formate sowie der Einbezug der Ziel-
gruppe, deren emotionale Betroffenheit, ethische
Reflexion und ein realweltlicher Bezug. Lernen
in und an der gesellschaftlichen Praxis, in „Real-
laboren“, begleitet und gecoacht, angeregt zur
Verantwortungsübernahme – das hat sich an der
CVJM-Hochschule bewährt.

5. BNE ist umfassender als nur die Gestaltung von
Lehr-Lern-Settings. Es geht um einen „Whole Insti-
tution Approach“, der auch strukturelle Verände-
rungen impliziert. Hierfür ist es notwendig, zent-
rale Stakeholder wie die Hochschulleitung oder
Bereichsverantwortliche zu integrieren und in die
Verantwortung zu nehmen und nicht nur einzelne
Mitarbeitende für BNE zu beauftragen.

6. BNE wird durch (ehrenamtliches) Engagement
getragen, dies reicht aber nicht aus. Gerade für
kleinere (private) Hochschulen sind Drittmittel-
finanzierungen zur erstmaligen Initiierung, aber
auch für die langfristige Verstetigung der BNE zen-
tral. Hier gilt es auch seitens der Hochschulleitung,
Kapazitäten für Drittmittelmanagement (Antrag-
stellung, Verwaltung) zu ermöglichen und dies
aktiv zu unterstützen. Auch gibt es externe Bera-
tungsstellen zum Förderwesen, die Hilfestellung
bei der Suche nach geeigneten Stiftungen, Förder-
mittelgebern bzw. Ausschreibungen geben und
Schulungen anbieten, wie Förderanträge erfolg-
reich verfasst werden.

https://doi.org/10.13140/RG.2.2.17381.96489
https://kurzlinks.de/vwq3
https://kurzlinks.de/nn8s
https://doi.org/10.23768/wirelex.Bildung_fr_nachhaltige_Entwicklung.200572
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Das eigenständige Promotionsrecht an Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften – Stand der Umsetzung

Aufruf zur Mitwirkung an neuer Arbeitsgruppe

Operative Umsetzung des Promotionsrechts

Nachdem die rechtlichen Grundlagen 
für ein Promotionsrecht an Hochschu-
len für angewandte Wissenschaften 
nahezu bundesweit eingeführt worden 
sind, stellen sich bei der praktischen 
Umsetzung zahlreiche Fragen. Der 
hlb hat hierzu eine Arbeitsgruppe 
eingerichtet als Plattform für einen 
Austausch und um die Erfahrungen 
mit den landesspezifischen Promoti-
onsmodellen und Rechtsverordnun-
gen zu bündeln und zu diskutieren. 
Wenn Sie Interesse an der Mitwir-
kung haben, informieren Sie gern die 
Geschäftsstelle.

Seit diesem Jahr können Hochschu-
len für angewandte Wissenschaften 
(HAW) in dreizehn Bundesländer das 
Promotionsrecht verliehen bekommen 
oder haben es bereits verliehen bekom-
men. Mit Mecklenburg-Vorpommern 
und Niedersachsen ist in zwei weite-
ren Bundesländern die Einführung 
entsprechender rechtlicher Grundla-
gen im nächsten Jahr geplant. HAW 
können damit nun Promotionsprojekte 
selbst anstoßen, betreuen, die wissen-
schaftliche Problemstellung bestimmen 
und die Verfahren an der eigenen Hoch-
schule bzw. dem Promotionsverbund bis 
zur Verleihung des Doktorgrades zum 
Abschluss bringen. Vor dem Hinter-
grund der seit den 1990er-Jahren dyna-
misch gewachsenen Forschungsstär-
ke der HAW hatte der hlb bereits 2010 
gefordert „Wer forscht, soll promovie-
ren können“. Der hlb hat bereits junge 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler von den HAW zu seiner dies-
jährigen Preisverleihungsfeier im Mai in 
Berlin für ihre herausragenden Promo-
tionen würdigen können. Ein wichtiger 
Meilenstein ist nunmehr erreicht, der 
den HAW ermöglicht, ihre Aufgaben in 
Innovation, Transfer und anwendungso-
rientierter Forschung besser erfüllen zu 
können. Professorinnen und Professoren 
an HAW beteiligen sich bei der Ausbil-
dung des wissenschaftlichen Nachwuch-
ses selbst aktiv und können wichtige 
Akzente in der anwendungsorientier-
ten Forschung setzen. Dem hlb ist es 
daher ein Anliegen, den Umsetzungs-
prozess des Promotionsrechts in seinen 

verschiedenen rechtlichen Ausformun-
gen zu begleiten und damit den Erfolg 
nachhaltig zu unterstützen.

Der Gesetzgeber in den Bundeslän-
dern hat sich in der Umsetzung des 
Promotionsrechts für verschiedene Wege 
entschieden, im Wesentlichen zeichnen 
sich dabei drei Modelle ab. Ergänzende 
Rechtsverordnungen regeln den Weg zur 
Verleihung des Promotionsrechts, die 
Trägerschaft des Promotionsrechts, die 
Voraussetzungen und Kriterien für den 
Zugang zu Betreuung und Begutachtung 
von Promotionsvorhaben. In den Details 
unterscheidet sich der Rechtsrahmen 
jedoch. Ergeben sich bei Promotionen zu 
anwendungsorientierten Forschungsge-
genständen möglicherweise neue Beur-
teilungskriterien, welche Betreuungskul-
tur wird an HAW etabliert? Wie kann das 
Promotionsgeschehen beurteilt werden, 
welche Kriterien für die Evaluierung des 
neuen Promotionsrechts sind anzulegen? 
Sind die Strukturen tragfähig, lassen 

sich die oftmals komplexen Gremien-
strukturen verschlanken und der damit 
verbundene bürokratische Aufwand 
verringern? Wie anwendungsorien-
tiert darf eine Promotion sein? Braucht 
man eine Anlaufstelle bei Problemen? 
Diese und auch weitere Fragen sollen 
in der neuen Arbeitsgruppe ausgewertet 
und Best-Practice-Lösungen entwickelt 
werden, stets mit dem Ziel, die Quali-
tät von Promotionen an HAW sicherzu-
stellen.

Die online verfügbaren Rechtsverord-
nungen zur Verleihung des Promotions-
rechts in den einzelnen Bundesländern 
sind im Mitgliederbereich der Website 
www.hlb.de (unter „Gesetze und Verord-
nungen“) zusammengestellt. 

Anmeldung zur Teilnahme an der AG 
unter: hlb@hlb.de 
Betreff: AG Promotionsrecht
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Förderung der anwendungsorientierten Forschung

Bundesregierung will Transfer stärken 

Die neue Bundesregierung setzt auf 
Innovation und Transfer und legt dabei 
einen besonderen Akzent auf die Rolle 
der Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften (HAW). Sie hat sich im aktuel-
len Koalitionsvertrag auf eine Dachmar-
ke mit dem Namen „Initiative Forschung 
& Anwendung“ mit folgenden drei Säulen 
verständigt 
(1) Programme des Bundeswirtschafts-
ministeriums „Zentrales Innovationspro-
gramm Mittelstand“ (ZIM), Industrielle 
Gemeinschaftsforschung (IGF) und „Inno-
vationskompetenz für den Mittelstand 
(INNO-KOM),
(2) „Transferbooster“ mit den Trans-
fer-Programmen des Bundeswissen-
schaftsministeriums inklusive DATIPi-
lot unter Konsortialführerschaft der HAW 
und
(3) „Deutsche Anwendungsforschungsge-
meinschaft“ (DAFG) mit den Programmen 
„Forschen an HAW“ und „FH Personal“. 
Darüber hinaus enthält der Koalitionsver-
trag die Zielsetzung, dass die Hochschu-
len für angewandte Wissenschaften ange-
messen am Förderaufkommen der DFG 
beteiligt werden müssen. Erfreulich sind 
die Anregungen der Bundesregierung zur 
Entfl echtung der kleinteiligen Förderbü-
rokratie, fl exibleren Bewirtschaftung von 
Projektmitteln und Verschlankung der 
Steuerungssystematik der Projektträger.

Die hlb-Bundesvereinigung nimmt 
die Planungen aus dem Koalitionsver-
trag zum Anlass, die für die HAW förder-
politisch relevanten Aspekte ins politi-
sche Gespräch zu bringen. Dazu hat er 
ein Positionspapier mit ersten Impulsen 
für die Umsetzung veröff entlicht.

Die Programme ZIM, IGF und 
INNO-KOM – allesamt Programme, die 
Forschung, Innovation und Transfer in 
mittelständischen Unternehmen und 
der Industrie anregen sollen – werden 
off enbar zum Bundesministerium für 
Forschung, Technologie und Raumfahrt 
wechseln. Sie bilden die erste Säule der 
neuen Dachmarke „Initiative Forschung 
& Anwendung“. Entscheidend wird sein, 
diese Förderinstrumente planbar und 
verlässlich zu gestalten. Als Forschungs- 
und Transferpartner gerade mittlerer und 
kleinerer Unternehmen in den Regio-
nen sollen die HAW im Rahmen dieser 

Programme noch stärker als bisher adres-
siert werden. Sinnvoll sind hier insbe-
sondere kurzfristigere und explorative 
Projekte mit dem Ziel, neue Ideen schnell 
in die Anwendung zu überführen.

Die zweite Säule stellt ein sogenannter 
„Transferbooster“ mit den Transfer-Pro-
grammen des ehemaligen BMBF und nun 
des Bundesministeriums für Forschung, 
Technologie und Raumfahrt (BMFTR) dar 
mit einer Fokussierung dieser Fördermaß-
nahme(n) auf die HAW, die die Konsor-
tialführerschaft übernehmen sollen. Die 
Konsortialführerschaft der HAW war eine 
wichtige Forderung der hlb-Bundesverei-
nigung bei der Konzeption einer „Deut-
schen Agentur für Transfer und Inno-
vation (DATI)“ der vorigen Regierung. 
Immerhin soll der erfolgreich pilotierte 
Vorläufer dieser Agentur, der „DATI-
Pilot“, bei dem die HAW die größte Grup-
pe der Antragsteller waren, ein Baustein 
dieser Säule werden. Bei der weiteren 
Konzeption dieser Fördersäule müssen 
Beratungsgremien befragt werden, die 
mit Professorinnen und Professoren der 
Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften besetzt sind.

Bemerkenswert ist die dritte Säule 
der geplanten Initiative, die „Deutsche 
Anwendungsforschungsgemeinschaft“. 
Mit „Forschung an HAW“ und „FH-Per-
sonal“ soll sie Programme enthalten und 
fortführen, die auf die HAW ausgerichtet 
sind. Auf einer Podiumsdiskussion im 
Rahmen der Zehnjahresfeier der Hoch-
schulallianz für den Mittelstand am 22. 
September 2025 in Berlin hat Oliver Kacz-
marek (SPD) geantwortet, dass die Formu-
lierung im Koalitionsvertrag wörtlich zu 
nehmen sei. Demnach ist die Ambition 
der Bundesregierung, die Programme 
„Forschung an HAW“ und „FH-Personal“ 
unter der Ägide der neuen „Deutschen 
Anwendungsforschungsgemeinschaft“ 
in den von Bund und Länder fi nanzier-
ten Pakt für Forschung und Innovation 
zu überführen. 

Zum Positionspapier des hlb: 
https://www.hlb.de/politik-und-
medien/positionen

Manche mögen das Thema Nachhal-
tigkeit für einen Hype halten, der bald 
wieder vergessen ist. Nachhaltigkeit 
bedeutet einen Zustand erreicht zu 
haben, der weitestgehend globale Vertei-
lungsgerechtigkeit und die Erhaltung 
von Ressourcen für kommende Genera-
tionen aufweist. Die Tatsache, dass Fach-
leute die jetzige Zeit als Anthropozän 
bezeichnen und die Weltbevölkerungs-
zahl bereits 8,2 Milliarden beträgt, bele-
gen die Dringlichkeit, sich mit einem 
gerechten Miteinander sowie dem 
Einfl uss menschlicher Aktivitäten auf 
die Ökologie intensiv zu beschäftigen.

Daher und da moderne hochschu-
lische Bildung längst über fachdiszip-
linäre Aspekte hinaus geht, sollte ein 
solides Wissen zu Nachhaltigkeit als ein 
unabdingbares Element in Persönlich-
keits- und Schlüsselbildung, vor allem 
aber auch in fachspezifi schen Modulen 
integriert werden. Themen wie Mikro-
plastik, Klimawandel, Konfl iktminera-
lien und vieles andere mehr können 
in diversen Fachdisziplinen behandelt 
werden. Neben Strategien zur Vermei-
dung negativer Auswirkungen mensch-
lichen Konsums müssen verstärkt auch 
Anpassungsstrategien an sich drastisch 
ändernde Umweltbedingungen adres-
siert werden.

Gerade an den HAW ist der Einbezug 
des Nachhaltigkeitsthemas notwendig. 
Durch den ausgesprochenen Anwen-
dungsbezug unserer Forschung und 
Lehre sind es unsere Absolventen 
und Absolventinnen, die Prozesse 
und Produkte von morgen entwickeln. 
Sie schaff en die künftige Wertschöp-
fungsrealität und haben damit enor-
me Möglichkeiten Nachhaltigkeit umzu-
setzen.

Nachhaltigkeit in der Hochschul-
lehre zu verankern ist nicht bloß vogue, 
sondern unumgänglich.

Ihre/eure Anke Nellesen
Vizepräsidentin der hlb-Bundesvereinigung
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Wie Design Thinking und szenische Präsentation 
zu nachhaltiger Transformation inspirieren
Basierend auf den Inner Development Goals (IDGs) zeigen wir auf, wie 
Studierende durch kreative Lösungen gesellschaftliche Herausforderungen 
angehen und eine nachhaltige Transformation mitgestalten. 

Anna Margolis, Frank Alva Buecheler, Stefanie Schmid 
und Prof. Dr. Lena Christiaans

Nur durch grundlegende Veränderun-
gen in Wirtschaft, Politik und Lebens-
weise können globale Herausforderun-
gen wie Klimakrise, soziale Ungleichheit 
und wirtschaftliche Instabilität nachhal-
tig bewältigt werden. Die Sustainable 
Development Goals (SDG) der Vereinten 
Nationen (UN) dienen dabei als globaler 
Handlungsrahmen, um durch integra-
tive, ökologische und soziale Maßnah-
men eine tiefgreifende Transformation 
hin zu einer nachhaltigen und resilien-
ten Gesellschaft zu ermöglichen. Der 
SDG Report 2024 der Vereinten Natio-
nen zeigt jedoch, dass nur 17 Prozent der 
Ziele derzeit auf Kurs sind, während über 
ein Drittel der Ziele stagniert oder Rück-
schritte verzeichnet. Die Auswirkungen 
der COVID-19-Pandemie, zunehmende 
geopolitische Spannungen, eskalieren-
de Konflikte und die sich verschärfen-
de Klimakrise haben die Fortschritte 
in Richtung nachhaltiger Entwicklung 
erheblich behindert. Der Bericht betont, 
dass massive Investitionen, internationa-
le Solidarität und tiefgreifende struktu-
relle Reformen notwendig sind, um die 
SDG bis 2030 noch zu erreichen (UN 
DESA 2024).

Dabei haben Bildungseinrichtungen 
eine besondere Verantwortung, denn sie 
können durch Forschung und Wissens-
vermittlung entscheidend zu einer 
nachhaltigen Kehrtwende beitragen. 
Die IST-Hochschule und das IST-Stu-
dieninstitut haben Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz zu Leitmotiven der eige-
nen Zukunftsstrategie gemacht. Hier-
für wurden von einer interdisziplinä-
ren Arbeitsgruppe vier Handlungsfelder 
definiert: Studierende, Unternehmen, 
Mitarbeitende, Partner. Das übergrei-
fende Ziel besteht darin, alle Akteure 

auf wissenschaftlicher Basis und mit 
gemeinsamem Konsens zum nachhalti-
gen Handeln zu befähigen. Die gemein-
same Vision dabei ist: Wir bewegen 
Menschen zu nachhaltigerem Verhal-
ten. Ein Beispiel aus dem Handlungs-
feld Studierende möchten wir in diesem 
Beitrag eingehender vorstellen. 

Nachhaltige Transformation 
durch kreative Lösungen 
gestalten
In einem Modul an der IST-Hochschule 
rücken wir aktives nachhaltiges Handeln 
und nachhaltige Transformation in den 
Fokus. Es geht weniger darum, theore-
tisch zu hinterfragen, was Nachhaltigkeit 
genau ist und wie man diese definiert, 
sondern stärker darum, eigene Möglich-
keiten zur nachhaltigen Gestaltung des 
eigenen Umfelds zu identifizieren. Als 
Ankerpunkt dient dabei eine gesell-
schaftliche Herausforderung. Welche 
Herausforderung? Das entscheiden die 
Studierenden selbst: Am Anfang des 
Moduls stellen sie in Elevator Pitches 
vor, was sie in der Gesellschaft inte-
ressiert oder triggert. Dann werden die 
vorgestellten Herausforderungen disku-
tiert und zusammengeführt, bis sich 
eine Gesamtherausforderung ergibt, die 
als Vorgabe für das gesamte Semester 
dient. In der Vergangenheit haben wir 
unter anderem an Themen wie gesell-
schaftliche Prägung durch soziale Medi-
en, nachhaltige Gestaltung von Events, 
nachhaltige Mobilität und Stärkung der 
Kreativität in der Gesellschaft gearbeitet.

Die weitere Struktur des Moduls 
folgt dem „Systemic Design"-Ansatz (UK 
Design Council 2021). Zunächst wird 

ANNA MARGOLIS, MBA
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an der Universität Hamburg
anna.margolis.ist@gmail.com
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anhand der Herausforderung eine Vision 
erarbeitet, dann wird durch Design-thin-
king-Ansätze die Herausforderung unter-
sucht, aus verschiedenen Perspektiven 
beleuchtet und neu definiert. Anschlie-
ßend erarbeiten die Studierenden eine 
kreative Lösung für eine bestimmte Ziel-
gruppe, welche sie mit Mitteln aus Thea-
ter und Film möglichst wirkungsvoll in 
Szene setzen. Im Zuge des Moduls sollen 
vor allem Kompetenzen von Selbstwirk-
samkeit und Publikumswirksamkeit 
gestärkt werden. Diese werden anhand 
der Inner Development Goals (IDG) defi-
niert – persönlicher Kompetenzen und 
Fähigkeiten, die Menschen benötigen, 
um zu den SDG beizutragen (Jordan et 
al. 2021). Diese Kompetenzen sind daher 
eine Voraussetzung, um nachhaltige 
Transformation mitzugestalten. Die fünf 
Kompetenzfelder der IDG sind:
1. Sein: Die Fähigkeit, sich seiner selbst

bewusst zu sein und in Verbindung
mit den eigenen inneren Werten,
Gedanken und Gefühlen zu stehen.
Es geht um Achtsamkeit, Integrität
und die Fähigkeit zur Selbstreflexion.

2. Denken: Die Fähigkeit, die Welt
systemisch, kritisch und mit einem
langfristigen Horizont zu betrachten.
Es beinhaltet Perspektivenwechsel,
Komplexitätsbewusstsein und den
Umgang mit Unsicherheit.

3. Beziehung: Die Fähigkeit, mit ande-
ren Menschen mit Empathie, Offen-
heit und gegenseitigem Respekt in
Beziehung zu treten. Es geht um
zwischenmenschliche Verbunden-
heit und Mitgefühl.

4. Zusammenarbeiten: Die Fähigkeit,
effektiv und konstruktiv mit anderen
zusammenzuarbeiten, um gemeinsa-
me Ziele zu erreichen. Dazu gehören
Kommunikationsfähigkeit, partizi-
pative Führung und Konfliktlösung.

5. Handeln: Die Fähigkeit, mit Mut,
Kreativität und Zielstrebigkeit ins
Handeln zu kommen. Es geht darum,
verantwortungsvoll Entscheidungen
zu treffen, Initiative zu ergreifen und
aus Fehlern zu lernen.

Im Rahmen des Moduls haben
wir für jedes Kompetenzfeld Übun-
gen konzipiert, um die Kompetenzen 
entsprechend zu fördern und zu trai-
nieren (siehe Abbildung 1). 

Die Mittel des Systemic Design, 
der Präsenz und Selbstpräsentation 
und der szenischen Inszenierung und 
Dramaturgie eignen sich als Komplex 
sehr gut, um die Kompetenzfelder der 
IDG auf- und auszubauen. Im Folgen-
den beschreiben wir detaillierter, wie 
wir diese Elemente im Modul einsetzen.

Permalink:
https://doi.org/10.5281/zenodo.16942460
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Abbildung 1: Übungen zu den Kompetenzfeldern der IDG im Überblick
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Systemic Design

Der Modulteil „Systemic Design“ umfasst drei inter-
aktive Online-Seminare, eine individuelle Projektar-
beit mit Pitch-Präsentation und einen Seminartag, 
welcher mit einer Gruppenpräsentation endet. Der 
Fokus liegt auf den Kompetenzen Denken, Miteinan-
der-Sein und Zusammenarbeiten. Die Theorie wird 
in Form eines Reverse Classroom über Online-Vorle-
sungen und ein Studienheft vermittelt und anschlie-
ßend in Seminaren praktisch vertieft. Studierende 
lernen die Herausforderung besser zu verstehen und 
eine kreative Lösung zu entwickeln.

Zentral für diesen Modulteil ist die Erstellung 
einer „Persona“, einer fiktiven Person, die einen 
Akteur darstellt, welcher die Herausforderung hat 
oder dazu beiträgt. Die Akteure werden mithilfe 
einer Systemanalyse identifiziert. Anschließend 
führen Studierende individuell Interviews und betrei-
ben Recherchen, um ihre Personas zu erstellen. Im 
Präsenzseminar stellen alle Studierende ihre Perso-
na anhand eines Moodboards vor – einer Collage, 
welche die Eigenschaften, Praktiken, Stimmungen 
und Bedürfnisse der Persona anhand von Bildern 
und Zitaten veranschaulicht. Das Ziel ist, Gruppen 
zu bilden, die im weiteren Modulverlauf für ausge-
wählte Personas Lösungen erarbeiten.

Am Präsenztag arbeiten die Studierenden mit 
Methoden und Tools aus dem Design Thinking, z. B.
den fünf Why’s, der Customer Journey und einem 
Ideation-Ansatz (Lewrick et al. 2020, Pinheiro 2014). 
Diese Tools und Methoden werden immer an die 
spezifische Herausforderung angepasst, um auch 
die sozialen und umwelttechnischen Aspekte einer 
Herausforderung systemisch berücksichtigen zu 
können. So kam zum Beispiel beim Thema nachhalti-
ge Events auch der Kreisläufe-Kompass zum Einsatz, 
welcher Studierenden ermöglichte, eine kreislauffä-
hige Lösung zu planen (Blomsma et al. 2023). Der 
Präsenztag endet mit einer Präsentation, in der die 
Studierenden ihre Lösung vorstellen. 

In ihrem Abschlussfeedback betonen die Studie-
renden immer wieder, wie viel sie aus der Gruppen-
arbeit gelernt haben und dass diese „mega Spaß 
gemacht hat“. Zeitgleich gibt es auch immer wieder 
Teilnehmende, welche sich durch die Templates und 
den Zeitdruck in ihrer Kreativität eher eingeschränkt 

fühlen. Für Dozierende gilt es daher, die Spannung 
zwischen Struktur und kreativer Offenheit aufrecht-
zuerhalten und aufzuzeigen, dass Templates in erfah-
reneren Gruppen flexibler eingesetzt werden können 
als in einer Anfängergruppe.

Am Ende haben die Studierenden durch die 
Anwendung der strukturierten Methoden und Tools 
gelernt, wie sie systemischer denken, Empathie zu 
ihrer Zielgruppe aufbauen, gemeinsam Probleme 
diskutieren und in einem gleichberechtigten, parti-
zipativen Prozess kreativere und wirksamere Lösun-
gen für gesellschaftliche Probleme entwickeln.

Präsenz und Selbstpräsentation

Der Modulteil „Präsenz und Selbstpräsentation“ 
umfasst zahlreiche Übungen aus den Bereichen 
Performance, Improvisation und Auftritt, die über die 
drei Seminartage verteilt sind, sowie ein intensives 
halbtägiges Kameratraining. Der Fokus liegt dabei 
auf den Kompetenzen Ich-Sein, Miteinander-Sein und 
Handeln. Jede Trainingseinheit beginnt mit einem 
kurzen, spielerischen Warm-up, das Körper, Sinne, 
assoziatives Denken und Reaktionsschnelligkeit akti-
viert. Es zielt darauf ab, in einen wachen, entspann-
ten und aufnahmefähigen Zustand zu kommen.

In den anschließenden Übungen beschäftigen 
sich die Studierenden mit der Herausforderung, eige-
ne Inhalte authentisch und verständlich einem Publi-
kum zu präsentieren. Die zentrale Frage hierbei 
lautet: Was hilft mir dabei, meinen Auftritt sicher, 
souverän und konzentriert zu gestalten? Der erste 
Teil der Einheiten widmet sich der Selbstwahrneh-
mung (dem Ich-Sein) als Grundlage jeder Performan-
ce. Die Teilnehmenden stellen sich dabei persönlich 
vor und präsentieren ein kurzes „About me“ direkt 
in die Kamera. In der anschließenden Selbstbetrach-
tung und Feedbackrunde haben die Studierenden 
die Möglichkeit, ihr inneres Bild mit dem Ergebnis 
abzugleichen, und sind dabei oft positiv überrascht 
über ihre eigenen Wirkungsmöglichkeiten.

Im nächsten Schritt geht es darum, Inhalte auf 
persönliche, überzeugende und möglichst entspann-
te Weise zu präsentieren. Durch die aktive Nutzung 
der eigenen Sinne und die dadurch intensivierte 
Körperwahrnehmung können die Teilnehmenden 

„Dabei haben Bildungseinrichtungen eine 
besondere Verantwortung, denn sie können durch 
Forschung und Wissensvermittlung entscheidend 
zu einer nachhaltigen Kehrtwende beitragen.“
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eine tiefere Verbindung zu sich selbst, dem Raum 
und dem Publikum herstellen. Einen weiteren Teil 
des Programms bilden Übungen aus dem Improvi-
sationstheater. Mit ihnen können wir trainieren, 
unseren Impulsen besser zu folgen, sie stärken das 
Vertrauen in die eigenen Kompetenzen und helfen 
uns dabei, mit anderen besser in Kontakt zu kommen. 
Ein zusätzliches Thema, das viele Studierende häufig 
beschäftigt, ist der Umgang mit „Lampenfieber“. 
Auch hierfür dienen uns unterschiedliche schauspie-
lerische Tools. So können Atemtechniken, Körper-
bewusstsein, ein klarer Fokus und ein spezifisches 
Mindset dabei helfen, die Nervosität zu bewältigen 
und die Auftrittssituation souverän zu meistern.

Dramaturgie und Inszenierung

Der Modulteil „Dramaturgie und Inszenierung“ führt 
den Kompetenzerwerb für alle IDG zusammen. Die 
Studierenden eignen sich Theorie per Studienheft, 
Online-Vorlesungen sowie in einem Online-Tutorium 
an, die dann im Präsenzteil im wahrsten Wortsinn 
am eigenen Leib erfahren werden kann – sich gewis-
sermaßen verkörpert. Den Einstieg bilden Übungen 
und Experimente zur Wahrnehmung: Raum, Zeit, 
Körper – hier speziell Atmung, Stimme, Sprechappa-
rat –, Subjekt-Objekt-Beziehungen, Aktion und Inter-
aktion, das Wechselspiel von innerer und äußerer 
Haltung, Mimik, Gestik, Textbehandlung (Subtext). 
So verblüffend einfach viele Elemente dieses Warm-
ups sind, so haben sie doch eine massive Wirkung 
– auf den Einzelnen und auf die Gruppe. Resümiert
wird häufig, dass zunächst sehr fremd gewesen
sei, was da verlangt wurde (zumal Schule, Studium
oder Beruf nur selten dazu animieren), dass jedoch
schnell dessen Sinnhaftigkeit deutlich geworden sei.

Dramaturgie bezeichnet Absichten und Konzep-
te, die einer Inszenierung zugrunde liegen, und 
Inszenierung den „Vorgang der Planung, Erprobung 
und Festlegung von Strategien“ (Fischer-Lichte et al. 
2005, S. 146) einer Aufführung. Die „Regie-Tricks“ 
aus der Praxis, also das Zusammenspiel von Zeit und 

Rhythmen, Raumdynamiken, akustischen und visuel-
len Effekten, sind dabei auf jede Art von Performan-
ce und Präsentation übertragbar. An diesem Punkt 
ergibt sich stets eine Q&A, bei der die Studierenden 
die beiden Dozierenden „vom Fach“ aushorchen. Ein 
nicht zu unterschätzender pädagogischer und didak-
tischer Moment, bei dem die Profis ihr performa-
tives Instrumentarium darlegen. Die Analyse von 
Aufführungs- oder Konzertausschnitten ermöglicht 
die Reflexion aller Learnings, wozu auch ein gemein-
samer Theaterbesuch zählt.

All dies resultiert in der Prüfungsaufgabe des 
Modulteils, in Kleingruppen eine kurze Live-Perfor-
mance – hybrider Einbezug von Video ist gestattet 
– zur wirkungsvollen Ansprache einer definierten
Zielgruppe zu erarbeiten und im Plenum vorzustel-
len. Die Ergebnisse sind nach zweieinhalb Tagen
Arbeit im Seminar stets beeindruckend und bestä-
tigen die Wertigkeit der Modulkonzeption.

Feedback und Evaluation

Im Anschluss wird das Modul auf mehrere Arten 
evaluiert: Die Studierenden können im Feedback-Ge-
spräch persönliches Feedback geben, es anonym auf 
einem Feedback-Board erfassen oder in einer zen-
tralen quantitativen Bewertung. Zusätzlich machen 
die Studierenden am Anfang und am Ende des 
Moduls eine Übung, in der sie reflektieren, ob und 
wie ihre Kompetenzen aus den Inner Development 
Goals gestärkt wurden. Das Feedback zeigt, dass sich 
die meisten Studierenden nach dem Modul deutlich 
selbstwirksamer fühlen. Sie haben viel über Kreativi-
tätsprozesse, ihren Körper, ihre Wirkung auf andere 
und darüber gelernt, wie sie diese gezielt und krea-
tiv einsetzen können – sowohl im Beruf als auch um 
gesellschaftliche Herausforderungen anzugehen und 
zu den Nachhaltigkeitszielen der Vereinten Nationen 
beizutragen. Besonders motivierend: Einige Studie-
rende aus dem letzten Semester möchten ihr Projekt 
auch nach dem Modulabschluss weiterentwickeln. Wir 
sind schon sehr gespannt auf die nächsten Schritte! 
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Nachhaltigkeit leben und lehren: 
Schritte an der ASH Berlin
Die Alice-Salomon-Hochschule Berlin ergreift Nachhaltigkeitsmaßnahmen in 
Hochschulbetrieb und Lehre mit einem eigenen Arbeitsbereich, einem Klima-Team und 
interdisziplinären Lehrveranstaltungen in den Studiengängen Soziale Arbeit und IGo. 

Dr. Yannick Liedholz, Dr. Janice Hegewald und Michaela Prigge

 „Die ASH Berlin orientiert sich in Lehre, Forschung, 
Transfer und Hochschulbetrieb an Prinzipien der 
Nachhaltigkeit, einschließlich einer Bildung für Nach-
haltige Entwicklung“ (ASH Berlin o. J. a) – so heißt 
es im Leitbild der Alice-Salomon-Hochschule Berlin. 
Neben den Selbstverpflichtungen stellt das Land 
Berlin Nachhaltigkeitsanforderungen an die Hoch-
schulen. In der gemeinsamen Klimaschutzverein-
barung für die Jahre 2023 bis 2032 ist festgehalten, 
dass die ASH Berlin ihre mit dem Energieverbrauch 
verbundenen CO₂-Emissionen um 20 Prozent senkt 
und 15 weiterführende Klimamaßnahmen umsetzt 
(SenUMVK/ASH Berlin 2023). Mit den Berliner Hoch-
schulverträgen für die Jahre 2024 bis 2028 werden 
die Nachhaltigkeits- und Klimaanforderungen präzi-
siert. Die ASH Berlin muss ein Nachhaltigkeitskon-
zept anhand der „Handlungsfelder und Kriterien des 
Deutschen Nachhaltigkeitskodex für Hochschulen“ 
(SenWGP/ASH Berlin o. J., S. 20) vorlegen. Als über-
geordnetes Ziel ist das Erreichen von „Klimaneutra-
lität bis 2035“ (ebd.) festgeschrieben. 

Strukturen zu Nachhaltigkeit an der ASH 
Berlin

Um Nachhaltigkeits- und Klimamaßnahmen umset-
zen zu können, sind entsprechende Strukturen 
und personelle Ressourcen erforderlich. Seit dem 
Jahr 2016 gibt es eine Arbeitsgruppe (mittlerweile: 
Kommission) zu Nachhaltigkeit an der ASH Berlin. 
Sie berät den Akademischen Senat und strukturiert 
Nachhaltigkeitsentscheidungen für die Hochschul-
leitung vor. Genauso lange existiert die studentische 
Nachhaltigkeitsinitiative TrASHform, die das Engage-
ment der Studierenden bündelt. Mit der Professur 
für Soziale Arbeit mit dem Schwerpunkt Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung (BNE) entstand eine erste 
spezifische Stelle in der Hochschullehre. Verstärkt 
wird der Schwerpunkt seit dem Jahr 2023 durch 
die wissenschaftliche Mitarbeiterstelle für Klimage-
rechtigkeit, Nachhaltigkeit und BNE. Mit ihr wurde 
auch der Grundstein für den Arbeitsbereich Nach-
haltigkeit und Gesundheit gelegt, der die Nachhal-
tigkeits- und Gesundheitsaufgaben koordiniert. Für 

die Umsetzung im Hochschulalltag wurde jüngst ein 
Klima-Team gegründet, das sich aus drei Mitarbei-
tenden der zentralen Einheiten IT-Service, Facili-
ty Management und Haushalt zusammensetzt. Das 
Klima-Team geht konkrete Verbesserungsmaßnah-
men an. Die beteiligten Mitarbeitenden haben dafür 
ein wöchentliches Stundenkontingent zur Verfügung.

Nachhaltigkeit leben: Bilanzierung, 
Fortschritte und Herausforderungen

Als Teil des Klimagerechtigkeitskonzepts hat die 
ASH Berlin eine detaillierte Klimabilanz für das 
Basisjahr 2019 erstellt. In Abstimmung mit weite-
ren Berliner Hochschulen folgt die ASH dem Verur-
sacherprinzip. Das heißt, es werden alle Treibhaus-
gasemissionen abgebildet, die durch die Aktivitäten 
der Hochschulangehörigen im Rahmen ihres Hoch-
schulbezugs entstehen. Damit geraten vor allem die 
Betriebsbereiche Energie, Mobilität, Beschaffungen, 
Verpflegung, (Ab-)Wasser und Abfall in das Blick-
feld. Für die Erstellung der Klimabilanz war es von 
Vorteil, dass die Verbrauchswerte und Aktivitäten an 
der ASH Berlin zentral erfasst werden. Zum Beispiel 
liegen die gesamten Strom- und Wärmeverbräuche 
dem Facility Management und alle Dienstreisean-
träge dem Personalbüro vor. Zusammen mit den 
entsprechenden CO₂-Emissionsfaktoren konnten so 
für jeden Betriebsbereich die CO₂-Emissionen berech-
net werden. Die ASH Berlin verursachte beispielswei-
se im Basisjahr 2019 durch ihren Stromverbrauch 
von 483 MWh, bilanziert nach dem CO₂-Emissions-
faktor von 0,398 Tonnen/MWh für den Bundesstrom-
mix, CO₂-Emissionen in Höhe von 192 Tonnen. 

Zur Verbesserung der Klimabilanz setzt die ASH 
Berlin – entsprechend ihrem Profil – wesentlich 
auf soziale Innovationen. Die Überarbeitung des 
Dienstreiseantrags ist hier hervorzuheben. Reisezie-
le, die mit der Bahn in unter neun Stunden Fahrzeit 
erreichbar sind, sollen nicht mehr mit dem Flugzeug 
angesteuert werden. In den Hinweisen zu Dienst-
reisen findet sich ebenfalls ein deutliches Bekennt-
nis zur Bahn als zentrales Verkehrsmittel. In den 
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letzten Jahren sind die CO₂-Emissionen 
durch Dienstreisen an der ASH Berlin 
tendenziell gesunken. Im Basisjahr 2019 
lagen die CO₂-Emissionen – berechnet 
anhand der CO₂-Emissionsfaktoren nach 
TREMOD 6.42 – bei 137,8 Tonnen und 
im Jahr 2024 nur noch bei 86,9 Tonnen. 
Da keine technischen Lösungen für ein 
wirklich klimaneutrales Fliegen abseh-
bar sind, stellen Selbstverpflichtungen 
ein zentrales Mittel dar.

Ein weiteres Beispiel sind die erneu-
erten „Hinweise über Haushaltswirt-
schaftliche Regelungen“ (ASH Berlin 
2024), die von der Kanzlerin verab-
schiedet wurden. Sie weisen (starke) 
Nachhaltigkeit als ein Kriterium bei den 
Beschaffungen aus, das mit „dem Wirt-
schaftlichkeits- und Sparsamkeitsgebot 
der Landeshaushaltsordnung Berlin“ 
(ebd., S. 10) harmoniert. Den Mitarbei-
tenden der ASH Berlin wird nahege-
legt, die geplanten „Beschaffungen nach 
strengeren ökologischen und sozialen 
Kriterien“ (ebd., S. 11) zu prüfen. Es 
gilt zum Beispiel die Fragen zu beant-
worten, warum genau dieser Beschaf-
fungsgegenstand benötigt wird und 
ob er nicht aus dem bisherigen Inven-
tar der Hochschule oder über eine 
Second-Hand-Option bezogen werden 
kann. Eine bedeutsame technische 
Klimamaßnahme stellt die Installati-
on einer PV-Anlage auf dem Dach des 
Bestandsgebäudes dar. Im Jahr 2024 
konnte die ASH Berlin damit 21,5 
Prozent ihres gesamten Strombedarfs 
selbst produzieren und 36,8 Tonnen an 
CO₂-Emissionen vermeiden.

Neben diesen Fortschritten beste-
hen manche Herausforderungen. 
Zum einen ist die ASH Berlin noch 
weit entfernt von „einer Kultur der 

Nachhaltigkeit“ (HRK 2018, S. 5). 
Das Thema muss vom Arbeitsbe-
reich Nachhaltigkeit und Gesundheit 
immer wieder aufgemacht, erstritten 
und nachgehalten werden. Gegen die 
Einrichtung des Klima-Teams wurde 
aus den zentralen Einheiten argumen-
tiert, dass bei der Vielzahl an beste-
henden Aufgaben keine zeitlichen 
Ressourcen vorhanden sind. Nachhal-
tigkeit könne nicht auch noch bearbei-
tet werden. In der Tendenz wird Nach-
haltigkeit oft als ein Add-on oder ein 
Nebenzweck dargestellt, der nicht zum 
Kerngeschäft der Hochschule gehört 
und daher verzichtbar ist. Zum ande-
ren ist zu beobachten, dass verschie-
dene Strukturentwicklungsprozesse 
nebeneinanderher laufen. Parallel zu 
den Nachhaltigkeits- und Klimaanfor-
derungen hat die ASH Berlin in den 
vergangenen Jahren einen Zuwachs 
von 1.000 Studierenden bewältigt. In 
Verbindung damit wurde ein neues 
Gebäude gebaut, um der gewachsenen 
Hochschule Rechnung zu tragen. Denkt 
man an die CO₂-Emissionen, Ressour-
cenverbräuche und Flächenversiege-
lungen, die durch den Bau entstanden 
sind, und an die fortlaufenden ökolo-
gischen Verbräuche, die der Betrieb 
mit sich bringt, dann ist das für die 
Nachhaltigkeitsbilanz der ASH Berlin 
eine Hypothek. In ähnlicher Weise 
ließen sich die steigerungsorientierten 
Vorgaben etwa bei der Drittmittelein-
werbung sowie die Internationalisie-
rungs- und Digitalisierungsstrategien 
kritisch reflektieren. Eine Auseinan-
dersetzung mit diesen strukturellen 
Konfliktfeldern ist zwingend erforder-
lich, um eine realistischere Chance auf 
das Erreichen von Nullemissionen im 
Jahr 2035 zu haben.

DR. YANNICK LIEDHOLZ
Wissenschaftlicher Mitarbeiter für 
Klimagerechtigkeit, Nachhaltigkeit 
und BNE
Alice-Salomon-Hochschule Berlin
Alice-Salomon-Platz 5
12627 Berlin
liedholz@ash-berlin.eu
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„Für die Umsetzung im Hochschulalltag 
wurde jüngst ein Klima-Team gegründet, das 
sich aus drei Mitarbeitenden der zentralen 
Einheiten IT-Service, Facility Management 
und Haushalt zusammensetzt.“

https://doi.org/10.5281/zenodo.16942482
mailto:liedholz@ash-berlin.eu
mailto:prigge@ash-berlin.eu
mailto:hegewald@ash-berlin.eu


32 DNH 5 | 2025HAW ALS VORBILDER: NACHHALTIGKEIT IN DER PRAXIS LEBEN UND LEHREN

Nachhaltigkeit lehren: Studiengänge 
Soziale Arbeit und IGo

Auf dem Weg zu einer nachhaltigeren Hochschule ist 
die Verankerung von Nachhaltigkeit in den Curricu-
la ein wichtiger Schritt. Über die Lehre können die 
Hochschulen die zukünftigen Fach- und Leitungs-
kräfte in den Berufsfeldern für die Nachhaltigkeits-
probleme und die Nachhaltigkeitstransformation 
sensibilisieren. Nach dem aktuellen Stand der Modul-
handbücher weisen nur zwei von neun Bachelorstu-
diengängen an der ASH Berlin ein Modul mit einem 
direkten Nachhaltigkeitsbezug auf. Viele Studieren-
de kommen bisher mit diesem Themenfeld nicht in 
Berührung. Neben einer stärkeren Berücksichtigung 
bei den kommenden Studiengangsreformen setzt 
sich der Arbeitsbereich Nachhaltigkeit und Gesund-
heit dafür ein, dass einzelne Lehrveranstaltungen 
mit einem Nachhaltigkeits- und Klimaschwerpunkt 
ausgestaltet werden. 

Im Wintersemester 2024/2025 und Sommerse-
mester 2025 wurden entsprechende Lehrangebote 
im Bachelorstudiengang Soziale Arbeit entwickelt. In 
der Unit „Politologische und sozialpolitische Grund-
lagen Sozialer Arbeit“ standen die interdisziplinären 
Diskursfelder Sustainable Welfare und Klimasozial-
politik im Zentrum. Es ging um ein Zusammenden-
ken von sozial- und klimapolitischen Maßnahmen. 
Inwiefern kann man über sozialpolitische Regelun-
gen zu einer konsequenten Klimapolitik beitragen? 
Und wie lässt sich die Klimapolitik sozial gerecht 
ausgestalten? Im Rahmen der Unit „Internationale 
Soziale Arbeit“ wurden die Auswirkungen der Nach-
haltigkeitskrisen auf marginalisierte Bevölkerungs-
gruppen weltweit thematisiert und die Handlungs-
spielräume der internationalen Organisationen der 
Sozialen Arbeit beleuchtet. Seit dem Wintersemes-
ter 2024/2025 besteht zudem eine Kooperation im 
Bachelorstudiengang Interprofessionelle Gesund-
heitsversorgung (IGo). Die Einbindung von Nachhal-
tigkeit in die Lehre erfolgte hier über das Konzept 
von One Health.

One Health im Modul „Gesundheits-
wissenschaftliche Grundlagen und 
Epidemiologie“
Eine nachhaltige Entwicklung wurde im Jahr 1987 
von der Brundtland-Kommission als eine Entwick-
lung definiert, welche „die Bedürfnisse der Gegen-
wart befriedigt, ohne die Fähigkeit zukünftiger Gene-
rationen zur Befriedigung ihrer eigenen Bedürfnisse 
zu beeinträchtigen“ (Fehr et al. 2020, S. 588). Ange-
lehnt an die Idee der Nachhaltigkeit und mit Verbin-
dung zu Gesundheitsperspektiven sind Konzepte 
von Planetary Health und One Health entstanden. 
Das Konzept One Health berücksichtigt das Zusam-
menspiel der Gesundheit von Mensch, Tier, Pflanze 

und Umwelt und verfolgt das Ziel, eine dauerhaf-
te Optimierung der Gesundheit aller zu erreichen. 
Nur wenn die Gesundheit von Mensch und Natur 
gleichermaßen gefördert wird, kann ein Höchstmaß 
an Gesundheit erreicht werden. In den gemeinsa-
men Blick von Humanmedizin, Veterinärmedizin 
und Umweltwissenschaften geraten damit Gesund-
heitsprobleme wie neu auftretende Krankheiten, 
Zoonosen, multiresistente Erreger und gesundheits-
schädliche Produktionsweisen zum Beispiel in der 
Nutztierhaltung oder der Lebensmittelherstellung. 
Für die Fachkräfte im Gesundheitssektor gehören die 
Auseinandersetzung mit Infektionskrankheiten und 
der Kampf gegen Antibiotikaresistenzen bereits zum 
Alltag. Aber auch bei präventiven Gesundheitsmaß-
nahmen im Sinne von One Health kommt ihnen eine 
Bedeutung zu. Die Initiative „Health for Future“, die 
sich für die Verschränkung von (starker) Nachhal-
tigkeit und Gesundheit einsetzt, sieht sie als wichti-
ge Akteure. „Menschen in Gesundheitsberufen sind 
Change Agents für Klima- und Gesundheitsgerech-
tigkeit“ (Health for Future 2022, S. 2). 

Vor dem Hintergrund dieser inhaltlichen und 
fachlichen Verbindungslinien gab es im Sommer-
semester 2024 ein erstes Treffen zwischen dem 
Arbeitsbereich Nachhaltigkeit und Gesundheit und 
der Leitung des Bachelorstudiengangs IGo. Kurz 
darauf wurde auf der Lehrendenkonferenz mit den 
Dozierenden besprochen, an welcher Stelle des Curri-
culums eine Verankerung möglich ist. Als eine Opti-
on kristallisierte sich das Modul „Gesundheitswis-
senschaftliche Grundlagen und Epidemiologie“ 
heraus. 

Der Bachelorstudiengang IGo ist ein onlineba-
siertes Angebot für Berufserfahrene in den Berei-
chen Gesundheits-/Krankenpflege, Kinderkran-
kenpflege, Altenpflege, Logopädie, Physiotherapie, 
Ergotherapie, Diätassistenz, Notfallpflege, Heiler-
ziehungspflege und Hebammenwesen/Entbindungs-
pflege. Die Studierenden aus ganz Deutschland 
sollen berufsbegleitend unter anderem interprofes-
sionelle Kommunikation, Management der inter-
professionellen Versorgung sowie wissenschaftli-
che Kompetenzen erlernen (ASH Berlin o. J. b). Das 
Modul „Gesundheitswissenschaftliche Grundlagen 
und Epidemiologie“ wird im dritten Semester ange-
boten. Die entsprechenden Themen werden über 
zehn Wochen hinweg bearbeitet. In diesen Wochen 
finden Online-Vorlesungen statt. Die Studierenden 
bearbeiten Übungen zur Vor- und Nachbereitung 
der Vorlesungen sowie zur Prüfungsvorbereitung 
am Ende der Modulzeit. Das Modul schließt mit 
einer Präsenzphase ab, die eine Exkursion und die 
Durchführung einer Prüfungsleistung beinhaltet. 
Das Zusammendenken von (starker) Nachhaltigkeit 
und Gesundheit erfolgte in dem Modul im Winter-
semester 2024/2025 auf zwei Ebenen: Das Konzept 
One Health wurde in den Online-Vorlesungen in 
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einzelnen Sitzungen behandelt. Es wurde theore-
tisch aufgearbeitet und die Studierenden diskutier-
ten miteinander, welche interprofessionellen Schnitt-
stellen bestehen und wo die Praxisrelevanz liegt. Als 
zweiter Schwerpunkt wurde in der Präsenzphase 
eine Exkursion zum Unfallkrankenhaus Berlin unter-
nommen. Das Unfallkrankenhaus Berlin setzt sich 
seit vielen Jahren mit einer nachhaltigeren Kranken-
hauspraxis auseinander. Dr. Andrea Nakoinz, Ärztin, 
Klimamanagerin und wissenschaftliche Mitarbei-
terin bei der Deutschen Allianz Klimawandel und 
Gesundheit e. V. (KLUG), führte vor Ort durch die 
Klimaaktivitäten und über das Gelände des Unfall-
krankenhauses Berlin. Thematische Schwerpunkte 
des Austauschs waren: 
– die Rolle der Klimamanagerin und die konkrete

Umsetzung von Nachhaltigkeitsmaßnahmen,
– eine Diskussion bestehender Herausforderungen

bezüglich (starker) Nachhaltigkeit im Kranken-
haus,

– die möglichen Beiträge von Gesundheitsfachper-
sonen für mehr Klimaschutz,

– die organisationalen und technischen Nachhal-
tigkeitsstrategien im Klinikalltag und

– die allgemeine Sensibilisierung der Studierenden
für die Themen Nachhaltigkeit und Klimaschutz.

Die Exkursion war ein wertvolles Bindeglied zur 
theoretischen Auseinandersetzung, weil die Studie-
renden an eigene Praxiserfahrungen anknüpfen 
konnten. Die Klimadiskussion über den Einsatz 
von Narkosegasen war ihnen bekannt. Ebenso die 
Herausforderungen bei der Bewältigung von Hitzeta-
gen. An diesen müssen die Patienten und Patientin-
nen vor Überwärmung und Dehydratation besonders 
geschützt werden. Die Fachkräfte, die diesen Mehr-
aufwand zu leisten haben, sind aber ebenso einer 
höheren körperlichen Belastung ausgesetzt. Vorsicht 

ist also doppelt geboten. Deutlich wurde zugleich, 
dass das Klimamanagement auf die Fachkräfte ange-
wiesen ist. Die Umsetzung von Maßnahmen bei dem 
Energieverbrauch oder der Mobilität braucht deren 
Engagement. Nicht zuletzt lenkte die Exkursion die 
Aufmerksamkeit auf strukturelle Veränderungen. 
Hitzeschutzkonzepte stellen gewohnte Organisati-
onsabläufe infrage. Umfassende Begrünungsmaß-
nahmen erfordern ein Neudenken von Gebäuden 
und Räumen. 

Fazit

Die ASH Berlin hat sich auf dem Weg zu einer nach-
haltigeren Hochschule gemacht. Mit dem Arbeits-
bereich Nachhaltigkeit und Gesundheit und dem 
Klima-Team ist ein Fundament gelegt worden. Um 
„eine Kultur der Nachhaltigkeit“ (HRK 2018, S. 5) 
an der ASH Berlin zu etablieren, sind viele weitere, 
auch konfliktbehaftete Schritte nötig. Im Bereich der 
Lehre macht das Modul „Gesundheitswissenschaftli-
che Grundlagen und Epidemiologie“ Hoffnung. Hier 
ist ein dauerhaftes Zusammendenken von (starker) 
Nachhaltigkeit und Gesundheit geplant. Perspekti-
visch wird es wichtig sein, in solchen Lehrveranstal-
tungen den Wissens- und Kompetenzzuwachs der 
Studierenden zu Nachhaltigkeit zu evaluieren. Ein 
Ziel ist es daher, dies über spezifische Erhebungen 
oder als Teil der regelmäßigen Lehrveranstaltungs-
evaluation abzufragen. 
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Die Integration kollaborativer Tools in die Hoch-
schullehre hat sich als Schlüsselfaktor für die Förde-
rung interaktiver und partizipativer Lernformen 
etabliert. Diese Studie untersucht die Erfahrungen 
deutscher Hochschullehrender mit digitalen Kolla-
borationswerkzeugen und analysiert interdiszipli-
näre Perspektiven hinsichtlich ihres Nutzens, ihrer 
Herausforderungen und ihrer Auswirkungen auf 
die Lehrpraxis. Mittels qualitativer, phänomeno-
logischer Methodik und leitfadengestützter Inter-
views mit Lehrkräften aus verschiedenen Fachrich-
tungen werden praxisnahe Erkenntnisse gewonnen. 
Die Ergebnisse belegen sowohl didaktische Potenzi-
ale als auch strukturelle Hindernisse bei der Inte-
gration kollaborativer Technologien in den akademi-
schen Alltag. Abschließend werden Empfehlungen 
für die Curriculumentwicklung sowie institutionel-
le Unterstützung formuliert.

Einleitung

In den vergangenen Jahren hat sich der Einsatz 
digitaler Technologien zu einem zentralen Bestand-
teil moderner Hochschullehre entwickelt. Insbe-
sondere kollaborative Werkzeuge, die synchrones 
und asynchrones Arbeiten ermöglichen, gewin-
nen zunehmend an Bedeutung. Sie tragen maßgeb-
lich zur Förderung interaktiver Lernformate, zur 
Entwicklung kooperativer Kompetenzen und zur 
Steigerung der Eigenverantwortung Studieren-
der bei. Die COVID-19-Pandemie fungierte hierbei 
als Katalysator für eine beschleunigte Digitalisie-
rung der Lehrformate und offenbarte sowohl das 
transformative Potenzial als auch die strukturel-
len Schwächen bestehender Bildungssysteme. Vor 
dem Hintergrund einer sich wandelnden akademi-
schen Landschaft stellt sich die Frage, wie Lehren-
de digitale kollaborative Tools in der Hochschul-
praxis einsetzen, welche Herausforderungen sich 
dabei ergeben und welche didaktischen Chancen 
genutzt werden können. Die vorliegende Studie 
verfolgt das Ziel, die gelebten Erfahrungen von 

Hochschullehrkräften in Deutschland zu erfassen 
und zu analysieren, um daraus praxisrelevante 
Erkenntnisse für die curriculare und strukturelle 
Weiterentwicklung abzuleiten. Im Fokus steht dabei 
eine interdisziplinäre Perspektive, die unterschied-
liche Fachkulturen und institutionelle Rahmenbe-
dingungen berücksichtigt. Die Integration kollabo-
rativer digitaler Werkzeuge hat insbesondere durch 
die COVID-19-Pandemie erheblich an Bedeutung 
gewonnen (Neuber, Göbel 2021). Sie ermöglichen 
vielfältige didaktische Szenarien wie das kolla-
borative Schreiben, die Organisation von Ideen 
sowie den synchronen und asynchronen Austausch 
von Inhalten (Karlhuber et al. 2013). Ihre effektive 
Nutzung erfordert jedoch die Entwicklung digita-
ler Kompetenzen und die Auseinandersetzung mit 
dem Potenzial moderner Medien (Neuber, Göbel 
2021). Die Interaktion zwischen Lehrenden und 
Lernenden bleibt für den Wissenstransfer zen-
tral, wird aber durch bestimmte Lernarrangements 
erschwert (Helmerich, Scherer 2007). Institutionen 
reagieren mit dem Einsatz integrierter Cloud-Diens-
te wie Microsoft 365, um projektbasiertes Lernen 
nahtlos zu gestalten. Studien belegen, dass solche 
Tools die Zusammenarbeit fördern und die wahr-
genommene Qualität der Lehre verbessern, wenn-
gleich organisatorische Hürden bestehen bleiben 
(Wiegard et al. 2023). Zudem bieten kollaborative 
Werkzeuge Chancen, soziale Ungleichheiten in der 
Bildung zu mindern, indem sie Zugänge erleichtern 
und Austausch über institutionelle und geografi-
sche Grenzen hinweg ermöglichen (Freytag, Jahnke 
2015). Sie fördern Chancengleichheit, Internatio-
nalisierung und nachhaltige Bildungsentwicklung. 
Die wachsende Bedeutung dieser Werkzeuge wird 
durch empirische Erkenntnisse untermauert, die 
ihren Nutzen für offene Lernumgebungen, interdis-
ziplinäre Kooperation und Co-Kreation hervorheben 
(Collis, Moonen 2008; Görl-Rottstädt et al. 2021; 
Amem, Nunes 2006; Heck et al. 2020). Ihre Integra-
tion in bestehende Curricula erfordert jedoch nicht 
nur technische Anpassungen, sondern auch fundier-
te didaktische Konzepte (Wiegard et al. 2023).

Digitale Kollaboration in der Hochschullehre: 
Erfahrungen und Perspektiven
Kollaborative Tools verändern die Hochschullehre nachhaltig – eine 
phänomenologische Studie beleuchtet Chancen, Herausforderungen 
und institutionelle Bedingungen aus interdisziplinärer Sicht.

Sonya Anwar, M. A., Prof. Dr. Dr. habil. Stefan Piasecki und 
Dr. Mohammadreza Dousti Zadeh
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Methodik

Zur Erlangung eines tiefgehenden 
und umfassenden Verständnisses der 
zugrunde liegenden Faktoren, die die 
Wirksamkeit kollaborativer Tools in der 
Hochschullehre beeinflussen, wurde 
eine reflexive thematische Analyse ange-
wandt. Diese Methode erlaubt eine inter-
pretative, forschend-subjektive Heran-
gehensweise, bei der Forschende aktiv 
an der Wissensproduktion beteiligt sind 
(vgl. Braun, Clarke 2019). Die Kodie-
rung erfolgte induktiv, ohne vorgege-
bene theoretische Rahmenwerke, und 
ermöglichte so eine explorative Daten-
auswertung (vgl. Byrne 2021). Zur Iden-
tifikation gemeinsamer Muster und 
Konzepte wurde ergänzend die thema-
tische Analyse nach Terry et al. (2017) 
eingesetzt. Diese methodische Kombina-
tion unterstützte die Erkundung emer-
genter Ideen und die Entwicklung eines 
präzisen Verständnisses des untersuch-
ten Phänomens. Die Auswahl der Teil-
nehmenden erfolgte gezielt aus einem 
Kreis von Hochschullehrkräften mit 
mehrjähriger Lehrerfahrung, nach-
weislicher Nutzung kollaborativer Tools 
und Bereitschaft zur Reflexion eigener 
Praxis. Die Rekrutierung geschah durch 
gezieltes und Schneeball-Sampling, 
wobei die konzeptionelle Sättigung nach 
sechs Interviews erreicht wurde (vgl. 
Clarke, Braun 2013). Die Interviews 
wurden zwischen März und Juni 2024 
durchgeführt, wobei ethische Standards 
wie informierte Einwilligung, Anonymi-
tät und Vertraulichkeit gewahrt wurden. 
Die halbstrukturierten Leitfäden bein-
halteten offene Fragen zu Erfahrungen, 
Herausforderungen und curricularen 
Anpassungen im digitalen Lehrkon-
text. Vertiefende Nachfragen dienten der 
Präzisierung und analytischen Durch-
dringung der Aussagen. Die Datenana-
lyse folgte dem sechsstufigen Modell von 
Braun und Clarke (2006) – vom Vertraut-
machen mit den Daten bis hin zur Erstel-
lung des Berichts. Zur Unterstützung 
dieses Prozesses wurde die Software 
MAXQDA 2022 eingesetzt. Um Verzer-
rungen zu minimieren, kamen Maßnah-
men wie Audit-Trail-Dokumentation, 
Peer-Review sowie Rückmeldungen der 
Teilnehmenden (Mitgliedskontrolle) zur 
Anwendung. Die Validierung stützte sich 
auf die Gütekriterien nach Lincoln und 
Guba (1985), insbesondere Glaubwür-
digkeit, Übertragbarkeit, Zuverlässigkeit 

und Bestätigbarkeit. Die Reflexion der 
Forschenden, die wiederholte Prüfung 
der Daten sowie die kritische Überprü-
fung kodierter Kategorien durch exter-
ne Expertinnen und Experten (vgl. Du 
et al. 2024; Sahni et al. 2024; Heck et 
al. 2020; Bond et al. 2018) trugen zur 
wissenschaftlichen Robustheit und Rele-
vanz der Ergebnisse bei.

Ergebnisse

Die Ergebnisse lassen sich in fünf Haupt-
kategorien unterteilen: (1) Funktionali-
tät und Nutzen der Tools, (2) didaktische 
Integration, (3) technische sowie sozia-
le Herausforderungen, (4) institutionel-
le Rahmenbedingungen und (5) Auswir-
kungen auf Lernprozesse. Besonders 
hervorgehoben wurden Plattformen wie 
Moodle, Google Docs, Padlet, Zoom und 
MS Teams. Diese ermöglichen sowohl 
synchrone als auch asynchrone Zusam-
menarbeit, fördern Reflexion und aktives 
Lernen. Lehrende berichten von gestei-
gerter Motivation und Selbstorganisation 
der Studierenden sowie einer verbesser-
ten Interaktivität in digitalen und hybri-
den Lehrformaten. Gleichzeitig wurden 
technische Barrieren, fehlende Schulung 
sowie kognitive Belastungen als zentra-
le Herausforderungen identifiziert. Der 
Erfolg digitaler Tools hängt maßgeb-
lich von deren didaktischer Einbettung, 
klaren Zielsetzungen und institutionel-
ler Unterstützung ab.

Diskussion und Fazit

Die Ergebnisse verdeutlichen, dass 
kollaborative Werkzeuge in der Hoch-
schullehre über reinen Technologieein-
satz hinausgehen. Sie transformieren 
Lehr-Lern-Prozesse und ermöglichen 
neue Formen akademischer Partizipati-
on. Ihre Effektivität ist jedoch an struk-
turelle Voraussetzungen gebunden: 
stabile Infrastrukturen, klare didakti-
sche Konzepte und kontinuierliche Fort-
bildungsstrukturen sind unerlässlich. 
Der Einsatz digitaler Werkzeuge sollte 
stets von reflektierten pädagogischen 
Entscheidungen getragen werden, um 
Frustration und Rückzugstendenzen bei 
Lernenden zu vermeiden. Besonders 
hervorzuheben ist der Wunsch nach 
kollegialem Austausch, Peer-Coaching 
und nachhaltigen Lerncommunitys.
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Übergeordnetes Thema Themen Subthemen Codes Zitate

Kollaborative Werkzeuge 
in der Lehre

Lernmanagement- und 
Lehrplattformen

Strukturierte 
Organisation

Digitale Lernplattformen zur 
Kursverwaltung und Bereit-
stellung von Lehrmaterialien

„Moodle ermöglicht eine 
strukturierte Organisation des 
Lernprozesses.“

Interaktive und 
kollaborative Werkzeuge

Gemeinsames 
Bearbeiten und 
Gruppenarbeit

Online-Dokumente für 
synchrone und asynchrone 
Zusammenarbeit

„Google Docs ermöglicht es den 
Studierenden, gemeinsam an 
Dokumenten zu arbeiten.“

Kommunikation und 
Interaktion

Echtzeit-Diskussionen Videokonferenzsysteme für 
synchrone Kommunikation 
und Gruppenarbeit

„Zoom erlaubt spontane 
Diskussionen und 
interaktive Seminare.“

Interaktive Umfragen 
und Wissenstests

Gamifizierte 
Lernaktivitäten

Digitale Umfragetools 
zur aktiven Einbindung 
der Studierenden

„Mentimeter erlaubt es 
mir, das Vorwissen der 
Studierenden abzufragen.“

Webinare und digitale 
Lernräume

Interaktive Webinare Virtuelle Konferenzsoftware 
für kollaboratives und 
multimediales Lernen

„Mit Adobe Connect 
kann ich interaktive 
Webinare durchführen.“

Digitale Whiteboards 
und Ideensammlungen

Kollaboratives 
Brainstorming

Digitale Pinnwände zur 
Visualisierung und gemeinsa-
men Ideensammlung

„Padlet bietet eine digitale 
Pinnwand für gemeinsame 
Projekte.“

Auswirkungen kollabo-
rativer Werkzeuge auf 
Lehren und Lernen

Vorteile kollaborativer 
Werkzeuge

Einfacher Zugang 
zu Lernmaterialien

Orts- und zeitunabhängiger 
Zugang zu Bildungsinhalten

„Studierende können jeder-
zeit auf Lernmaterialien 
zugreifen, was das Lernen 
flexibler macht.“

Förderung von Interakti-
on und Gruppenarbeit

Erleichterung des 
kollaborativen und 
aktiven Lernens

Interaktive Lernprozesse 
und Förderung sozialer 
Präsenz

„Die Tools fördern die aktive 
Teilnahme und ermöglichen 
kooperatives Lernen.“

Flexibilität im Lernen Unterstützung selbst-
gesteuerter Lern-
prozesse

Anpassungsfähigkeit an 
individuelle Lernbedürfnisse

„Die Flexibilität der Online-
Tools unterstützt das 
selbstgesteuerte Lernen.“

Herausforderungen 
und Nachteile

Schwächen in der 
sozialen Interaktion

Reduzierte soziale Ver-
bundenheit durch fehlen-
den persönlichen Kontakt

Begrenzte nonverbale 
Kommunikation und 
soziale Isolation

„Der Mangel an persönlichem 
Kontakt führt oft zu einem 
Gefühl der Entfremdung.“

Technische und 
infrastrukturelle 
Probleme

Abhängigkeit von 
stabiler technischer 
Infrastruktur

Digitale Kluft und 
technische Zugangshürden

„Ein instabiles Netzwerk kann 
zu Unterbrechungen und 
Frustration führen.“

Schwierigkeiten in der 
Nutzung und Verwaltung

Notwendigkeit von 
Einarbeitung und 
technischen 
Kompetenzen

Lernkurve und administrative 
Herausforderungen

„Es dauert Zeit, um neue 
Technologien zu erlernen, 
und die Verwaltung von 
Online-Klassen erfordert 
besondere Fähigkeiten.“

Erfahrungen und Heraus-
forderungen bei der 
Nutzung kollaborativer 
Werkzeuge im Unterricht

Positive Erfahrungen Verbesserung der 
Kommunikation und 
Rückmeldung

Möglichkeit zur sofortigen 
und individuellen 
Rückmeldung

„Durch die Tools kann ich 
sofort Feedback geben, 
was sehr hilfreich ist.“

Verbesserung der 
Lernqualität

Steigerung der 
Motivation und des 
Lernerfolgs durch 
multimediale Elemente

Erhöhte Lernmotivation 
und kognitive Aktivierung

„Die Verwendung neuer 
Technologien hat die 
Lernqualität erheblich 
verbessert.“

Fortbildung und 
Weiterbildung für 
Lehrende

Bedarf an spezifischen 
Schulungen

Technische und 
didaktische 
Weiterbildung

Notwendigkeit regelmäßiger 
Schulungen zur Integration 
digitaler Werkzeuge

„Es sollten Schulungen ange-
boten werden, die sowohl 
technische als auch didakti-
sche Inhalte vermitteln.“

Institutionelle 
Unterstützung

Bereitstellung von 
Tools und Lizenzen

Förderung der digitalen 
Infrastruktur durch 
Hochschulen

„Die Hochschule sollte mehr 
Unterstützung und daten-
geschützte Lizenzen für die 
Tools bereitstellen.“

Tabelle: Auswirkungen und Nutzung kollaborativer und digitaler Tools in der Lehre
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Kollaborative digitale Werkzeuge bieten ein 
erhebliches Potenzial zur Verbesserung der Lehr- 
und Lernprozesse in der Hochschulbildung. Sie 
fördern Flexibilität, Interaktivität und die aktive 
Einbindung der Studierenden (Karlhuber et al. 2013; 
Görl-Rottstädt et al. 2021). Insbesondere ermöglichen 
sie eine effizientere Organisation des Lehrbetriebs, 
verbessern die Interaktion zwischen Lehrenden 
und Studierenden und unterstützen selbstgesteu-
ertes Lernen. Dennoch erfordert eine erfolgreiche 
Implementierung gezielte Investitionen in techni-
sche Infrastruktur, kontinuierliche Weiterbildung 
der Lehrkräfte und eine didaktisch durchdachte 
Anpassung der Lehrkonzepte (Wilmers et al. 2020). 
Obwohl digitale Medien bereits in der beruflichen 
Kommunikation und Präsentation weit verbreitet 
sind, bleibt technologiegestütztes Lehren an Hoch-
schulen bislang unterrepräsentiert (vgl. ebd.). Der 
erfolgreiche Einsatz kollaborativer Werkzeuge hängt 
von verschiedenen Faktoren ab, darunter persönli-
che Merkmale der Lehrenden, verfügbare Zeitres-
sourcen und technische Unterstützung (Wilmers et 
al. 2020). Lehrkräfte benötigen nicht nur technolo-
gische Kompetenzen, sondern auch didaktische Stra-
tegien für den effektiven Einsatz digitaler Medien 
(Wilmers et al. 2020; Budka et al. 2011). Langfristige 
professionelle Entwicklungsprogramme, die sowohl 
technologische als auch pädagogische Prinzipien 

umfassen, sind essenziell, um innovative Lehrprakti-
ken zu fördern. Dabei spielen reflektierte Lehrkonzep-
te sowie der Austausch mit Kolleginnen und Kollegen 
eine zentrale Rolle (Wilmers et al. 2020). Lernmanage-
mentsysteme können insbesondere in groß angeleg-
ten Lehrveranstaltungen die Interaktion und Interak-
tivität unterstützen (Budka et al. 2011). Um das volle 
Potenzial digitaler Technologien auszuschöpfen, soll-
ten Hochschulen gezielte Maßnahmen zur Förderung 
digitaler Lehrkompetenzen implementieren. Darüber 
hinaus könnten Anreizsysteme geschaffen werden, 
die Lehrende ermutigen, innovative digitale Lehrme-
thoden einzusetzen. Die Kombination aus technolo-
gischen Lösungen und einer fundierten didaktischen 
Planung kann langfristig zur Qualitätssteigerung in 
der Hochschullehre beitragen. 
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In einer explorativen Online-Umfrage 
hat der hlb Nordrhein-Westfalen (NRW) 
im Februar 2025 seine Mitglieder an 
privaten Hochschulen zu den Themen 
Zufriedenheit, Wertschätzung, Unter-
stützung durch die Hochschule und 
Wechselbereitschaft befragt. Insge-
samt gab es 92 Kontakte und bis zu 
53 verwertbare Teilnahmen, meist mit 
ausführlichen Kommentaren. In der 
Stichprobe waren die Frauen über- und 
die Männer unterrepräsentiert. Etwa die 
Hälfte der Teilnehmenden stammt aus 
einer einzigen Hochschule, die damit 
das Gesamtbild dominiert.

Trotzdem lässt sich erkennen, wo den 
hochschulpolitisch engagierten Profes-
sorinnen und Professoren der privaten 
Hochschulen in NRW im sprichwörtli-
chen Sinne der Schuh drückt. So zeigt 
sich eine überwiegende Zufriedenheit 
in der Zusammenarbeit mit Kolleginnen 
und Kollegen und in der Lehre. Bei allen 
anderen Aspekten einer Hochschultä-
tigkeit wie Arbeitsbedingungen, Vergü-
tung, Hochschulleitung, Forschung ist 
die Zufriedenheit deutlich geringer 
ausgeprägt. Aktuell sind insbesondere 
die folgenden Themen an den privaten 

Hochschulen in NRW von Bedeutung: 
Digitalisierung, Virtualisierung und KI, 
rückläufige Studierendenzahlen, Vergü-
tung, Abbau der Präsenzlehre, nach-
lassende Qualität der Ausbildung und 
Job-Unsicherheit. 

Es besteht zudem hochschulpoliti-
scher Handlungsbedarf bei den Arbeits-
bedingungen und eine große Besorgnis 
wegen der abnehmenden Qualität des 
Studiums, der sinkender Standards und 
wegen der Reduzierung der Präsenzleh-
re zugunsten von neuen, meist kosten-
günstigeren Lehrformaten. Wertschät-
zung und Anerkennung kommen primär 
von Studierenden und Kollegen, nicht 
jedoch aus der Leitung der Hochschu-
len. Auch in diesem Punkt sind die 
Unterschiede zwischen der umfragedo-
minanten und den anderen Hochschu-
len signifikant. 

Unterstützung durch die private
Hochschule gibt es lediglich in der 
Lehre und auch nur für etwa die Hälfte 
der Umfrage-Teilnehmenden. Auch der 
hohe Anteil an wechselbereiten Profes-
sorinnen und Professoren (63 Prozent) 
bestätigt die geringe Zufriedenheit 

an den Privaten Hochschulen. Der 
Vergleichswert bei den staatlichen 
Hochschulen lag 2022 bei 22 Prozent. 
Frauen würden weitaus häufiger wech-
seln als Männer (rund 86 Prozent zu 
56 Prozent), ebenso Dozentinnen und 
Dozenten mit wenigen Dienstjahren im 
Vergleich zu solchen mit vielen Dienst-
jahren. Die Empfehlungsquote für die 
Tätigkeit an der privaten Hochschule 
erreicht in der Umfrage lediglich rund 
22 Prozent. Der Vergleichswert bei den 
staatlichen Hochschulen betrug 2022 
rund 66 Prozent. Frauen würden selte-
ner eine Empfehlung aussprechen als 
Männer, Dozentinnen und Dozenten der 
umfragedominanten seltener als jene 
anderer privater Hochschulen. 

Fazit: Trotz der geringen Datenba-
sis dieser explorativen Mitgliederbe-
fragung kann konstatiert werden, dass 
angesichts der benannten Probleme und 
Indikatoren an privaten Hochschulen in 
NRW Handlungsbedarf besteht.

Dr. Leo Hellemacher
Prof. Dr. Thomas Stelzer-Rothe
Präsident hlb NRW
Fachhochschule Südwestfalen

Private Hochschulen für angewandte Wissenschaften

Stimmungslage an privaten Hochschulen 
in Nordrhein-Westfalen

Die aktuelle Diskussion um Forschungs-
finanzierung und Förderverfahren zeigt: 
Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften (HAW) stehen vor besonderen 
Herausforderungen, wenn es um den 
Zugang zu Drittmitteln geht. Drei aktu-
elle Analysen belegen, dass die Verfah-
ren zur Vergabe von Fördergeldern zu 
komplex sind und oftmals strukturell 
benachteiligend wirken. Neue Wege 
sind erforderlich, um faire Chancen, 
Innovationskraft und Qualität gleicher-
maßen zu sichern. So setzt sich der hlb
auf europäischer Ebene in der Coaliti-
on for Advancing Research Assessment 

(CoARA) für eine Reform der Begutach-
tungsverfahren und Kriterien für die 
Forschungsbewertung ein. 

Der DFG-Förderatlas 2024 macht 
deutlich, dass der Anteil der Drittmittel 
an der Hochschulfinanzierung in den 
vergangenen Jahren deutlich gestie-
gen ist. Während die Grundmittel seit 
2019 nur um rund 13 Prozent zuleg-
ten, wuchs der Drittmittelanteil um 
19 Prozent auf über zehn Milliarden 
Euro. Besonders betroffen: HAW, die 
trotz wachsender Forschungsaktivitä-
ten nur rund 0,7 Prozent der gesamten 

DFG-Bewilligungen erhalten. Zwar wurde 
mit politischen Maßnahmen inzwischen 
das Ziel erreicht, mindestens ein Prozent 
der Fördergelder für erkenntnisorientier-
te Forschung an HAW bereitzustellen – 
dennoch bleibt der strukturelle Abstand 
zu Universitäten erheblich.

Peer-Review-Verfahren gelten als 
„Goldstandard“ der Forschungsförde-
rung, sind aber nicht frei von Verzer-
rungen. Studien zeigen, dass bestimmte 
Gruppen – darunter Frauen, Forschende 
aus kleinen Fächern oder mit interdiszi-
plinären und risikoreichen Projekten –

Forschungsförderung an HAW

Mehr Chancengerechtigkeit, neue Verfahren 
und stabile Grundfinanzierung
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geringere Erfolgschancen haben. Die 
Qualität der Antragsbewertung hängt 
stark von subjektiven Einschätzun-
gen und informellen Kriterien ab. 
Hinzu kommt: Der hohe Aufwand für 
die Antragstellung bindet erhebliche 
Ressourcen, die insbesondere HAW mit 
kleinerer Forschungsinfrastruktur stark 
belasten. Teilrandomisierte Auswahlver-
fahren könnten für mehr Chancengleich-
heit sorgen. 

Die VolkswagenStiftung hat mit 
einem Losverfahren positive Erfahrun-
gen gemacht: Der Frauenanteil unter 
den Geförderten stieg, und unkonventi-
onelle Forschungsideen hatten bessere 
Chancen. Auch in der Schweiz, Groß-
britannien und Dänemark kommen 
solche Modelle zum Einsatz. 

Kritiker warnen zwar vor einem 
„Fördern per Glück“, doch Auswertun-
gen zeigen, dass Diversität und Fairness 

nicht zulasten der Qualität gehen 
müssen – vorausgesetzt, es findet eine 
solide fachliche Vorauswahl statt.

Für HAW ist die Kombination aus 
verlässlicher Grundfinanzierung, 
fairen Auswahlverfahren und gezielter 
Förderung entscheidend. Die steigende 
Abhängigkeit von Drittmitteln macht 
sie anfälliger für kurzfristige Trends in 
der Forschungsförderung. Eine zu star-
ke Projektorientierung kann zudem die 
strategische Forschungsentwicklung 
behindern. 

Um die Potenziale der HAW vollstän-
dig zu heben, sind Grundmittel stabil 
zu halten, damit die anwendungsori-
entierte Forschung unabhängig von 
Projektzyklen ist. Die Begutachtungs-
verfahren bei der Drittmitteleinwer-
bung sind anzupassen, um mehr Trans-
parenz, Standardisierung und diverse 
Forschungsansätze zu berücksichtigen. 

Neue Auswahlmethoden wie Losver-
fahren oder KI-gestützte Vorprüfungen 
reduzieren Verzerrungen und senken 
den Aufwand. Gezielte Förderlinien für 
HAW sollen deren Praxisnähe, Transfer-
stärke und regionale Innovationskraft 
honorieren.

Die Zukunftsfähigkeit des deut-
schen Wissenschaftssystems hängt 
auch davon ab, ob es gelingt, die Viel-
falt der Hochschullandschaft zu nutzen. 
Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften sind nicht nur Bildungsstätten, 
sondern zentrale Akteure für Innovati-
on und Wissenstransfer in Wirtschaft 
und Gesellschaft. Ihre Forschungsförde-
rung ist daher nicht nur eine Frage der 
Gerechtigkeit, sondern eine Investition 
in die Wettbewerbsfähigkeit Deutsch-
lands.

JB

Die Meldungen in dieser Rubrik, soweit 
sie nicht namentlich gekennzeichnet 
sind, basieren auf Pressemitteilungen 
der jeweils genannten Institutionen.

Nach einer erfolgreichen Auftakt-
veranstaltung des Reallabore-Innova-
tionsportals gehen die Arbeiten nun 
intensiv weiter: Die Liste von Experi-
mentierklauseln wird deutlich erwei-
tert, die Vorsitzenden der Fachgruppen 
sind gefunden und die zehn Fachgrup-
pen beginnen mit ihrer Arbeit. Das Netz-
werk wächst und entwickelt sich täglich 
weiter. Nach der Sommerpause wird ein 
Newsletter erscheinen und im November 
eine erste große Veranstaltung des Netz-
werks stattfinden.

Das erste virtuelle Netzwerktreffen 
findet am 12. November 2025 von 9:30 
Uhr bis 12:30 Uhr statt. Neben wich-
tigen Updates, aktuellen Themen und 
Entwicklungen wird das Netzwerktref-
fen Interessierten einen kompakten 
Workshop mit Breakout-Sessions (z. B. 
zu Genehmigungsprozessen und Skalie-
rung nach dem Reallabor) bieten. 

Die Registrierung ist weiterhin 
möglich. Um die Vorteile und Möglich-
keiten einer Netzwerkmitgliedschaft 
zu nutzen, ist eine Registrierung im 
Mitgliederbereich des Reallabore-In-
novationsportals Voraussetzung. Dort 

besteht die Möglichkeit, sich mit ande-
ren Mitgliedern des Netzwerks Realla-
bore zu vernetzen, auszutauschen, z. B. 
zu Fachfragen und Projektideen, und 
Erkenntnisse aus der Praxis zu teilen.

Ein Reallabore-Gesetz soll attrakti-
ve Rahmenbedingungen für innovati-
ve Unternehmen und eine einfachere 
und bessere Nutzung von Reallaboren 
in vielen innovativen wirtschaftlichen 
Anwendungen ermöglichen. Dabei 
werden zentrale Hürden wie uneinheit-
liche und restriktive Genehmigungs-
prozesse, fehlende Möglichkeiten zum 
Austausch und zur Vernetzung sowie 
fehlender Erkenntnistransfer an die für 
die rechtlichen Regelungen zuständi-
gen Stellen adressiert. Es wirkt auf eine 
einheitliche, unternehmens- und innova-
tionsfreundliche Genehmigungspraxis 
hin, indem Innovationsförderung als Ziel 
in die Ermessenslenkung von Behörden 
aufgenommen wird.

Am 19. Mai 2025 hat das Bundeska-
binett den Entwurf des Gesetzes zur 
Verbesserung der Rahmenbedingun-
gen für die Erprobung von Innovatio-
nen in Reallaboren und zur Förderung 

des regulatorischen Lernens (Reallabo-
re-Gesetz – ReallaboreG) beschlossen. 
Der Bundestag hat am 23. Mai 2025 den 
von den Koalitionsfraktionen CDU/CSU 
und SPD vorgelegten Gesetzentwurf 
„zur Verbesserung der Rahmenbedin-
gungen für die Erprobung von Innovati-
onen in Reallaboren und zur Förderung 
des regulatorischen Lernens“ (Reallabo-
re-Gesetz) beraten. Der Entwurf wurde 
im Anschluss an die Aussprache in den 
federführenden Ausschuss für Digita-
lisierung und Staatsmodernisierung 
überwiesen.

Fördermöglichkeiten für Ihr Real-
labor-Projekt:

  
https://www.foerderdatenbank.
de/FDB/DE/Home/home.html

  
https://www.reallabore-innova-
tionsportal.de/

KN

Netzwerk Reallabore des BMWE

Erstes virtuelles Netzwerktreffen im November 2025

https://www.foerderdatenbank.de/FDB/DE/Home/home.html
https://www.reallabore-innovationsportal.de/
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Neues aus der Rechtsprechung

Übertragung einer Professur 
bei laufendem Disziplinarver-
fahren

Ein eingeleitetes, nicht von vornher-
ein aussichtsloses Disziplinarverfahren 
begründet Zweifel an der persönlichen, 
insbesondere der charakterlichen Eignung 
eines Beamten. Diese Zweifel rechtferti-
gen ihrerseits den Ausschluss des Betref-
fenden aus einem Stellenbesetzungsver-
fahren, so das Oberverwaltungsgericht 
Münster. Diese ursprünglich für Beförde-
rungsverfahren entwickelten Grundsätze 
seien auch auf Verfahren zur Übertragung 
eines anderen Amtes, wie hier die streitge-
genständliche Professur der Besoldungs-
gruppe W 2, zu übertragen. Auch wenn 
ein Disziplinarverfahren ausgesetzt wird, 
sei es weiterhin existent und begründe die 
Zweifel an der charakterlichen Eignung 
des Stellenbewerbers. 

Das Oberverwaltungsgericht argu-
mentiert wie folgt: Auch in diesem Fall 
würde sich der Dienstherr in Wider-
spruch zu seinem eigenen Verhalten 
setzen, wenn er einem solchen Beam-
ten vor der abschließenden Klärung des 
disziplinarischen Vorwurfs ein anderes 
Amt übertrüge und damit die Eignung 
des Betreffenden für diese Verwen-
dung bejahte, obwohl er zuvor mit der 
Einleitung disziplinarischer Ermitt-
lungen zu erkennen gegeben hat, dass 
Anlass besteht, die Amtsführung oder 
das persönliche Verhalten des Betref-
fenden in seinem bisherigen Amt zu 
beanstanden.

Sachwidrig sei indes der Ausschluss 
des Beamten aus dem Auswahlverfah-
ren dann, wenn angesichts der gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe offensicht-
lich kein Anlass dafür gegeben war, in 
einem Disziplinarverfahren zu prüfen, 
ob er seine Dienstpflichten verletzt hat, 
oder wenn das Disziplinarverfahren 
aus anderen Gründen missbräuchlich 
eingeleitet wurde. Gleiches gilt, so das 
Gericht, wenn bei Durchführung des 
Auswahlverfahrens schon erkennbar 
ist, dass das Disziplinarverfahren kurz 
vor der Einstellung steht, oder wenn 
ersichtlich ist, dass es mit einer Einstel-
lung enden müsste.

Oberverwaltungsgericht Münster, 
Beschluss vom 20. Januar 2025, Az. 1 
B 979/24, juris.

Dienstliches Interesse bei 
Hinausschieben des Ruhe-
stands

Das Hinausschieben des Ruhestands ist 
in den Bundesländern in verschiedener 
Form möglich. Dabei ist oftmals vorge-
sehen, dass dem Verlängerungsbegeh-
ren nur dann entsprochen werden darf, 
wenn dienstliche Gründe dies gebieten, 
so auch in dem Fall, den das Oberverwal-
tungsgericht Münster zu entscheiden 
hatte. Das dienstliche Interesse richtet 
sich nach dem gesetzlichen Auftrag der 
Behörde, den dort vorhandenen perso-
nalwirtschaftlichen und organisatori-
schen Möglichkeiten und bezeichnet 
damit das Interesse des Dienstherrn 
an einer sachgemäßen und reibungs-
losen Aufgabenerfüllung. Auch wenn 
der Dienstherr über das Vorliegen des 
dienstlichen Interesses ohne Beurtei-
lungsspielraum befindet, sei der Begriff 
der dienstlichen Gründe, so das Ober-
verwaltungsgericht, maßgebend durch 
seine verwaltungspolitischen und -orga-
nisatorischen Entscheidungen vorge-
prägt, die wiederum nur eingeschränkt 
gerichtlich nachprüfbar sind. Es sei in 
erster Linie Sache des Dienstherrn – in 
Ausübung seiner Personal- und Organi-
sationsgewalt zur Umsetzung gesetzli-
cher und politischer Ziele –, die Aufga-
ben der Verwaltung festzulegen, ihre 
Prioritäten zu bestimmen, sie auf die 
einzelnen Organisationseinheiten zu 
verteilen und ihre Erfüllung durch best-
möglichen Einsatz von Personal sowie 
der zur Verfügung stehenden Sachmit-
tel sicherzustellen. 

Bei den personalwirtschaftlichen 
Entscheidungen komme dem Diens-
therrn eine entsprechende Einschät-
zungsprärogative und Gestaltungs-
freiheit zu – mit der Folge, dass die 
gerichtliche Kontrolle dieser Entschei-
dungen auf die Prüfung beschränkt 
bleibt, ob die gesetzlichen Grenzen des 

Organisationsermessens überschritten 
sind oder von diesem in unsachlicher 
Weise Gebrauch gemacht worden ist.

Oberverwaltungsgericht Münster, 
Beschluss vom 17. Juni 2025, Az. 6 B 
467/25, juris.

Der Leistungsgrundsatz gilt 
auch bei einer Professurver-
trettung

Der verfassungsrechtliche Leistungs-
grundsatz (Artikel 33 Absatz 2 Grund-
gesetz (GG)) gilt auch bei der Beauftra-
gung mit einer Professurverwaltung 
(in anderen Ländern „Professurver-
tretung“ oder „Vertretungsprofessur“), 
hat das Oberverwaltungsgericht Lüne-
burg entschieden. Der Leistungsgrund-
satz mit seinem verfahrensrechtlichen 
und materiell-rechtlichen Inhalt gilt für 
eine mit der Ernennung zum Profes-
sor oder zur Professorin verbundenen 
Besetzung von Lehrstühlen an Hoch-
schulen und gleichermaßen, wenn die 
Beauftragung mit einer Professurver-
waltung (bzw. „Vertretungsprofessur“) 
in Rede steht. Der Umstand, dass weder 
ein Berufungsverfahren noch eine 
Ausschreibung erforderlich ist, enthebt 
die Hochschule nicht von der Beachtung 
des Leistungsgrundsatzes. „Zeitliche 
Zwänge“ könnten zwar mit Blick auf das 
Selbstorganisationsrecht der Hochschu-
le (Artikel 5 Absatz 3 Satz 1 GG) ein 
im Vergleich zum Berufungsverfahren 
beschleunigtes Verfahren rechtfertigen, 
nicht aber die aufgrund der Wissen-
schaftsfreiheit ohnehin eingeschränk-
te verwaltungsgerichtliche Kontrollbe-
fugnis noch weiter zurückdrängen, weil 
ansonsten dem verfassungsrechtlich 
geschützten Bewerbungsverfahrens-
anspruch nicht hinreichend Rechnung 
getragen würde.

Oberverwaltungsgericht Lüneburg, 
OVG Lüneburg, Beschluss vom 11. März 
2025, Az. 5 ME 12/25, juris.

Dr. Christian Fonk
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BADEN-WÜRTTEMBERG

Prof. Dr. Vera Angelova, Volkswirtschafts-
lehre, DHBW Villingen-Schwenningen

Prof. Dr. Gerald Horst, Maschinenbau, 
DHBW Karlsruhe

Prof. Dr. Christina Oberle, Angewandte 
Hebammenwissenschaft, DHBW Heiden-
heim

Prof. Dr. Philipp Reinfeld, Entwerfen virtu-
eller Räume, HfT Stuttgart

Prof. Dr.-Ing. Birgit Volk, Holzbau, HfT 
Stuttgart

BAYERN

Prof. Dr.-Ing. Florian Bauer, Fahrzeugdyna-
mik und Mobilität, OTH Regensburg

Prof. Dr. Carlo Gallier, Volkswirtschaftsleh-
re und Verhaltensökonomie, TH Ingolstadt

Prof. Jürgen Häpp, Städtebau, TH Würz-
burg-Schweinfurt

Prof. Dr.-Ing. Lisa Anna Kiesewetter, 
Laboranalytik und Laborautomatisierung, 
TH Würzburg-Schweinfurt

Prof. Sebastian Kofink, Material und Kon-
struktion, TH Nürnberg GSO

Prof. Dr. Julia Levasier, Medien- und 
Kommunikationspsychologie, TH Augsburg

Prof. Dr. Miriam Remter, Medienpädagogik 
in der Sozialen Arbeit, TH Nürnberg GSO

Prof. Dr. Melanie Verhovnik-Heinze, Digi-
tale Medienpraxis mit Schwerpunkt Social 
Media, HS Ansbach

BRANDENBURG

Prof. Dr. Eva-Maria Saliu, Tierhaltung im 
ökologischen Landbau, HNE Eberswalde 

HAMBURG

Prof. Dr. Eske Jung, Gesundheits- und Sozi-
almanagement, Hamburger Fernhochschule

HESSEN

Prof. Dr. Markus Nöltner, Wirtschaftsinfor-
matik, TH Mittelhessen

NIEDERSACHSEN

Prof. Rene Kaufmann, Schiffsdynamik, 
Jade HS Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth

Prof. Dr. Laura Marie Maaß, Soziale Arbeit, 
Heilpädagogik und Inklusion, PFH Private 
HS Göttingen

NORDRHEIN-WESTFALEN

Prof. Dr. Benedikt Brill, Allgemeine 
Betriebswirtschaftslehre, insbes. Con-
trolling, HS Bochum

Prof. Dr. Henrik Koers, Projektmanagement 
im Bauwesen, HS Bielefeld

Prof. Dr.-Ing. Benedikt Meier, Regelungs-
technik, HS Bochum

Prof. Dr. Gunter Weidenhaus, Soziale 
Arbeit im Sozialraum, FH Münster

RHEINLAND-PFALZ

Prof. Dr.-Ing. Jens Dittmann, Thermische 
Verfahrenstechnik, HS Trier

Prof. Dr.-Ing. Christina Kunkel Prangemei-
er, International Construction Management, 
HS Mainz

Prof. Dr.-Ing. Florian Mohr, Produktionsma-
nagement und -logistik, HS Trier

SACHSEN-ANHALT

Prof. Dr. Martin Heseler-Lülff, Landschafts-
gestaltung und Gartenarchitektur, HS 
Anhalt

Prof. Gregor Theune, Medieninformatik/
Visuelle Kommunikation und Fotografie, HS 
Harz

SCHLESWIG-HOLSTEIN

Prof. Dr. Christoph Göbel, Gebäudetechno-
logie in der Architektur, FH Kiel

Prof. Dr. Tammo Peters, Grünlandwirt-
schaft und Klimaschutz, FH Kiel

Prof. Dr. Manuela Schallenburger, Pflege, 
HS Flensburg

Prof. Dr. Meike Wocken, Wirtschaftsinfor-
matik, insbes. IT-Projektmanagement und 
Digital Future Skills, FH Kiel

Neuberufene Professorinnen & Professoren
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TECHNIK/INFORMATIK/
NATURWISSENSCHAFTEN

Operating Systems, Betriebssysteme 
Zweisprachige Ausgabe: Englisch – 
Deutsch
C. Baun (Frankfurt UAS)
3. Auflage
Springer Vieweg 2025

Numerik in der Physik, Ingenieurwissen-
schaft und Informatik 
G. Bärwolff (TU Berlin), C. Tischendorf
5. Auflage
Springer Spektrum 2025

Technische Strömungslehre.
Mit 262 Aufgaben und 31 Beispielen
S. Bschorer (TH Ingolstadt), K. Költzsch (TH 
Ingolstadt)
13. Auflage
Springer Vieweg 2025

Risikoanalyse
Modellierung, Beurteilung und Manage-
ment von Risiken mit Praxisbeispielen
C. Cottin (HSBI), S. Döhler (HS Darmstadt), 
J. P. Schmidt (TH Köln)
3. Auflage
Springer Spektrum 2025

Datenbanken und SQL 
Eine praxisorientierte Einführung mit 
Anwendungen in Oracle, SQL Server und 
MySQL
E. Schicker (OTH Regensburg)
6. Auflage
Springer Vieweg 2025

Subsoil Improvement
J. Schmitt (HS Darmstadt)
1. Auflage
Springer Nature 2025

BETRIEBSWIRTSCHAFT/
WIRTSCHAFT/RECHT

Anleitung zur Lösung von Zivilrechtsfällen
Methodische Hinweise und 22 Muster-
klausuren
K. Balleis (TH Aschaffenburg), R. Wörlen
11., überarbeitete und verbesserte Auflage
Vahlen 2025

Grundkurs Geschäftsprozess-Management 
Analyse, Modellierung, Optimierung und 
Controlling von Prozessen
A. Gadatsch (HS Bonn-Rhein-Sieg)
11. Auflage
Springer Vieweg 2025

Digitale Rudel 
Leadership 4.0: Psychologische 
Führungsstrategien für den Mittelstand 
im Zeitalter der Digitalisierung
R. Kohler (HS Landshut), H. I. Voigt
1. Auflage
Grin Verlag 2025

Klimapolitik und Wirtschaftswachstum 
Analyse eines wechselseitigen Span-
nungsverhältnisses
G. Pöllmann (FOM München), H. Bergbauer, 
G. Mann (FOM München)
Springer Gabler 2025

Allgemeines Verwaltungsrecht
M. Wienbracke (Westfälische HS)
6., neu bearbeitete Auflage
C. F. Müller 2025

Von Freiwilligkeit zur Verpflichtung 
Sozial-ökologische Transformation in den 
Lieferketten der deutschen Industrie?
B. Zimpelmann (HS Bremen), S. A. Wülbers, 
T. Eichner
Springer VS 2025

BETRIEBSWIRTSCHAFT/
WIRTSCHAFT/RECHT

Vergaberecht: Fälle und Lösungen
R. Schnieders (HTW Berlin)
utb. 2025

Der Band enthält 16 Fälle zum Vergaberecht 
– jeweils mit Fallbeschreibung und Falllö-
sung. Die Fälle decken Grundlagenprobleme 
ab wie den Begriff des öffentlichen Auftrag-
gebers, die Berechnung des Auftragswertes, 
den Primär- und Sekundärrechtsschutz. Das 
Buch richtet sich an Studierende des Wirt-
schaftsrechts, des Öffentlichen Wirtschafts-
rechts, des Public Managment und der Wirt-
schaftswissenschaften.

SOZIALE ARBEIT/
GESUNDHEIT/BILDUNG

Praxismanagement für Physiotherapeuten, 
Ergotherapeuten und Logopäden 
Praxen wirtschaftlich erfolgreich führen
B. Betz (HAWK Hildesheim)
2. Auflage 
Springer 2025

Frauen in der IT
Erfolgsfaktoren für Studium und Beruf
G. Schreiber (Hrsg.) (HS Bremen)
Peter Lang 2025

Erlebnispädagogik
W. Michl (TH Nürnberg)
5. Auflage
utb. Ernst Reinhardt München 2025

Neue Leadership-Ansätze in der Pflege 
Wie Sie Personalführung, Patienten- und 
Kundenmanagement erfolgreich umsetzen
P. Rudolph (HS Magdeburg-Stendal)
Springer Gabler 2025

SONSTIGES

Psychologie als Wissenschaft 
Grundlagen, Probleme und Herausforde-
rungen
P. M. Bak (HS Fresenius)
Springer 2025

Markentools II – New Brand Sprint 
In 3 Stunden eine relevante Marken-
positionierung entwickeln
C. Baumgarth (HWR Berlin), D.-M. Boltz 
(HWR Berlin)
Springer Gabler 2025

Das ultimative Buch über Point & 
Click-Adventures
J. Burbach (IU Hochschule)
Springer Vieweg 2025

Ausdruck, Form und Arbeit 
Beiträge zur kritischen Hermeneutik 
des Designs
G. Schweppenhäuser (THWS)
Springer VS 2025

GIS in Landschaftsarchitektur 
und Umweltplanung
M. Pietsch, M. Henning (beide 
Hochschule Anhalt)
VDE VERLAG, Wichmann 2025
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FÜR ANWENDUNGSBEZOGENE WISSENSCHAFT UND KUNST

6/2025: Nachhaltige Wasserwirtschaft – HAW als Treiber für Innovationen, 
Redaktionsschluss: 15. Oktober 2025

1/2026: KI in Forschung und Lehre, 
Redaktionsschluss: 15. Dezember 2025

2/2026: Leben, Lernen, Loslegen – Life Design an HAW, 
Redaktionsschluss: 15. Februar 2025

Schicken Sie uns Ihre Beiträge, Informationen und Meinungen! 
Es erleichtert Ihnen und uns die Arbeit, wenn Sie Aufsatzmanuskripte frühzeitig ankündigen.

Kontakt: Prof. Dr. Jörg Brake, joerg.brake@hlb.de
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SONSTIGES

Arbeitgeberattraktivität 
aus Sicht der Generationen
Einigkeit statt Unterschiede
K. Sachse (HS Schmalkalden), S. F. Heiss
(FOM München), S. Sülzenbrück (Westfä-
lische HS), C. P. Heinrich
Springer 2025

Das Buch entkräftet gängige Mythen um 
generationsspezifische Unterschiede am 
Arbeitsplatz, indem es zeigt, dass für 
Berufstätige von Babyboomern bis GenZ 
dieselben Faktoren bedeutsam sind. Die 
Ergebnisse basieren auf einer empiri-
schen Studie (N=1133) mit einem neuen 

methodischen Ansatz: Anstelle direk-
ter Wichtigkeitseinschätzungen werden 
Regressionsanalysen genutzt, um relevan-
te Faktoren für die Arbeitgeberattraktivität 
zu identifizieren. Das Werk liefert Erkennt-
nisse für Forschung, Lehre und Praxis.

Die Welt, der Wandel und ich
12 Portionen Mut für das Abenteuer 
Zukunft
M. Sippel (HTWG Konstanz)
Herder 2025

Wie kann der Wandel in die Welt kommen, 
mit dem wir eine enkeltaugliche Zukunft 
sichern? Und was hat dieser Wandel mit mir 
und meinen Studierenden zu tun? In Zeiten 
grundlegender Veränderungen zeigt Maike 
Sippel, Professorin für Nachhaltigkeit, warum 
wir nicht hilflos auf Weichenstellungen der 

Politik warten müssen. Wir können den 
gesellschaftlichen Wandel wahrscheinli-
cher machen und zugleich unsere Wider-
standskraft stärken. Zwölf mutige Gedan-
ken, um die Welt zu verändern – mit Kopf, 
Herz und Hand. Mit bewährten Übungen aus 
dem Lehralltag.

mailto:joerg.brake@hlb.de
https://nbn-resolving.org/gui/urn-details?urn=urn:nbn:de:101:1-2025021228
mailto:joerg.brake@hlb.de
mailto:karla.neschke@hlb.de
http://www.textwerk-koeln.de
http://www.reeber-design.de
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Seminarprogramm 2025

FREITAG, 7. NOVEMBER 2025  
Erfolgreiche Drittmittelakquise: Aktuelle „Forschung an HAW“-Programme 
und Antragstellung für Professorinnen und Professoren an einer HAW
Online-Seminar | 10:00 bis 16:30 Uhr

FREITAG, 14. NOVEMBER 2025  
Vom Umgang mit Hierarchien in der Hochschule – Tipps (nicht nur) für Frischberufene
Online-Seminar | 09:30 bis 17:00 Uhr

FREITAG, 21. NOVEMBER 2025  
Prüfungsrecht und Prüfungsverfahren an Hochschulen für angewandte Wissenschaften
Online-Seminar | 10:00 bis 16:30 Uhr

FREITAG, 28. NOVEMBER 2025
Künstliche Intelligenz an Hochschulen und Bildungseinrichtungen
Online-Seminar | 10:00 bis 16:30 Uhr

FREITAG, 5. DEZEMBER 2025
Bewerbung, Berufung und Professur an einer Hochschule für angewandte Wissenschaften
Online-Seminar | 09:30 bis 16:00 Uhr

Anmeldung unter: 

https://hlb.de/seminare/

https://hlb.de/seminare/



